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Cin Wort ũber die Radikaliſierung 
unſerer Arbeiterſchaft. 

Den erſien Aufmarſch der Lodzer Kemmu⸗ 
niſten in ciner von ter deſchen Wahlervereinl⸗ 
gung ſeinerzert einberufenen Verſammlung haben 
unſere Buͤnger ad Arbelter Wil ungekuͤnſteltem 
Erſiaunen befrachtet. Eritdem war ihnen immer 
wie er Gelegeuheit geboten, die Reden und Kampf⸗ 
ſchreie dieſer noch der äußerſten Linken abgeſchvenkten 
Lodzer deutſchen Arbeiter zu hören, beſuchten dieelben 
och jede öffentliche Verſammlung und traten un—⸗ 

genierter auf als die Einberrfer ſelber. Sie haben 
bei ſolchen Gelegenheiten nicht die ſiürmiſche Zu⸗ 
ſiimmung der breiten Wiaſſe geſunden, die ſe wel— 
leicht erwartet haben; angeſichis der bolſchewiſtiſchen 
Schreckensherrſchaft in Rußiand und der ſparta⸗ 
ciſtiſchen Umtriebe im Lande der Dichter und 
Denler iſt es doch nochenicht jedermarus Sache, 
die Diktatur des Proletariats herbeizuwrnſchen. 

er ſie haben trotz alledem Zulauf gefunden, zu 
jeder neuen Verſammlung erſchienen ſie in ver⸗ 
ſtartier Zahl, und die Lungentraft ihres erregten 
Anhãnger ließ manchmal die Wände deg Saales 
iltern. Und wenn ſie beute mit Hochrufen auf 
die Welireviulien demonſnalid ab ieben, ſo höri 
man einen drutlichen Anklang des ſo viel beſungenen 
Maſſentritis der Arbeierbatailloue.“ 

Man nehme dieſe Erſcheinung des An— 
wachſens der kommuniſtiſchen Ideen 

unter den bisher gemülvollen deutſchen Moeitern 
des Lodzer Jnduſtriebezinks nicht auf die Leichte 
Adſel, denn in gieichem oder ſogar veſäctien 
Maße wächſt auch die Anhängerſchaft der Kommu⸗ 
ndiſten unter den polniſchen Lirbeitecn. Die Radi 
aliſüerung der erwerbsloſen zum Tal hungern⸗ 

ſſe iſt in vollem Gange. 
Es iſt kein Jahr vergangen, da ſpottcten die 

bürgerlichen und mehrheiloſo ialiſtiſchen Blätter in 
Deuuſchland uͤber die Verſuche des Hãufleins „Un⸗ 
abt ängiger“, die Idee der „direkten Aktion“, des 
Bolſchewismus⸗ auszubreiten. Ein halbes Jahr 
pãter kam die Revelution, entſianden ganz nach 
tuſſiſchem Muſier Arbeiter und Soldatenraͤle, und 
heute, Monale nach der ſiegreich verlauſenen Revo⸗ 
ion, fämpfen in dem befreiten Lande die bolſche⸗ Diſtiſchen Elemente in Berlin, Wilhe mohaben, 

Bremen und in andern Drlen ganz ernſthaft mit 
dem Schiebprügel, der Hanvgrandleund ben Via, 

inengewehr gegen die Volks reg'erung. 
Vian ſoll nun zwar Menſchen und Zuſiände 

nicht ſchwärzer malen als ſie ſind, man ſoli nicht 
gleich das Schlimmſie befürchten, aber mon ſoll 
ſich auch nicht zur umnrechten Etunde mit Gewaii 
einreden wollen, daß bei uns noch alles in Ord⸗ 
nung ſei und vermutlich auch bleiben werde. Der 

exrox, der in den letten Wochen gegen zahl⸗ 
reiche Fabrikanten oder deren Vertrelet geübt 
wurde, iſt eine Erſcheinung, die ebenſo wie die 
Taiſache, daß dir Kommuniſſen Zulauf ſinden, 
darauf hindeutet, daß auch Lodz ein empfänglicher 
VBoden für die Saat prole ariſcher Gewaubaber ifſt. 

Das Jammern darüber, dak die Welt ſo trauig 
and ach ſo häßlich geworden iſt, iſt freilich auch 

ine rettende und befreiende Tal! Will man dem 
fich ausbreitenden Bolſchewismus enigegen 
wirken, dann müſſen alle beſonnenen und ver⸗ 
nünftigen Elemente, dle es bisher pilleßen, daß 
unverantworiliche Leute die Maſſen aufwiegelten 
und wirr machten, aus ihrer Neſerve herausireten 
und aktive Menſchen werden, die durch Wort 
und Tat, durch Aufklaͤrung und durch entſchloſſenes 
Sintreten für eine neue ſolide Organiſation unſeres 
poliuuſchen, wirtſchaftlichen und ſozialen Lebens ihre 
Vürgerpflichten in gan anderer Weiſe erfüllen ais 
bieher. Inteliißeng und Buürgerſchaft 
ürfen nicht mehr nur unter ſich und fuür ſich leben, 

müſſen unter das Volk gehen. Es gilt die Ab— 
ßründe zwiſchen deneinzelnen Ständen 
— überbrücken, damit der Klaſſenhaß nicht 
mmer neue Nahrung findet. Es wird auf 

die Dauer gewihz nicht bhne Wirkung bleiben, wemn 
intelligenie and wohlerzogene, geſchune iud eirſichts 
dolle Menſchen ſich unſer die Moaſſfe miſchen. um 

Und 
war wird die Wirkung von zweierlei Ari ſein: 
krſiens werden 

ß ſie die Verſloßenen des Schickſals, die En 
bien, Ausgebeutelen und Geireſenen ſind, auc 
derer Slande Torgen und döte, enterer Vänner 

— Frauen ehrenhafte Geſinnungen und Anſchauungen 
nnen lernen, zweitenz, und das iſt noch wichiiger, 

den uneren Schichten all⸗ 
ehr obgeſonder en Intelekluellen uud Bürger ſehr 

beareilen. das die Arbelteraſt mu Re 

die Arbeiter, die immer nur hören, 

Volniſcher Anſrag auf Vertagung. 
Ber!ta, 8. Februar. (P. A. T.) 

Wãhrend der in den lehten Tagen geführten 
Unlerhandlungen der prenßiſchen Neglerung mit den 
Delegierten des Oberſten Volksrats in Polen er⸗ 
klärte die preußiſche Reglerung im Einvernehmen 
mit der Neichzregiryng, dahß ſie infolge der im 
Großherzogtum Poſen entſtandenen Zige in keiner 
Weile im Staude ſE!, einer Entſcheidung vor dem 
Friederoſchluß zuvorzulommen. Entſprechend dem 
Waffenſtillnandsvertraa müſſen dle Grenzen 
des Reiches im Oſten die Grenzen vom 
Auguſſt 1914 ſein; irnerhalb dieſer Srenzen aber 
muß dee ſiaatliche Oberhoheit in den Händen der 
preußſchen Negierreug beziehungs deſe derjenigen 
des Deutſchen Reiches liegen. KAngeſichts dieſer 
Lage der Dinge, findet die preuſ iſche Reglerung 
das Beſtehen einer polniſchen Armee 
mit polniſchem Kommando innerhalb 
der deutſchen Staatsgrenzen für un⸗ 
msglich und fordert die NAuflsſung der⸗ 
ſelben und Wiedereinſetzung der preußiſchen Ve⸗ 
hörden, ſofern die Polen dieſe Behörden beſeitigt 
haben. Tie preußiſche Regierung erklärte, daß ſie 
nur dieſe Vehörde anerkennt, die ren der preußi⸗ 
ſchen Negierung eingeſezt und von ihr ſanktlonlert 
worden iſt. 

Die polniſchen Deleglerten erkann'en zwar die 
Stellung der preußiſchen Negierung formell an, 
erllärten jedoch, daß ſie die aus deren Geſichtspunkt 
angeſichts der geſchaffenen Lage hervorgehenden 
preußiſchen Forderungennichtan— 
erkennen konnen, 
legung der Wafſen Letrifft, legen die Polen enl⸗ 
ſchie denen Proteſt ein. Statt deſſen ſchlugen die 
Polen vor, die weiteren Unterhand⸗— 
lungen auf 2Wochen zu vertagen 
und für dieſe Zeit die beiderſeitigen Kriegs⸗ 
operationeneinzuſtellen. Die preußl⸗ 
ſche Negierung erllärie hierauf im Einvernehmen 
mit der Staatsregierung, daß ein Waffen⸗ 
ſtiliſtandnur dannerfolgen könnte, 
wennesaufdeutſchem Bodenkeine 
fremde bewaffnete militäriſche 
Formationgebe. 

Der ſtampt um Rawillun. 
Die Preſſeſtelle des Voltsrales Breslau, Zen⸗ 

tralrat für die Provinz Schleſien, teilt mit: Die 
Polen haben mit eiwa 1000 Mann quidiſziplinier⸗ 
ter Truppen die Stadt Rawitſch halbkreisförmig 
angegriffen. Die Rawitſch'ſcher Beſazung, die 
ſich auf etwa 5300 Mann beläuft, hal im Verein 
mit Vürgerwehr, die mehrfach eingeſetzt wurde, den 
Feind zurückgeſchlagen. Der Kampf dauerte bis 
6 Uhr morgens. Auf beiden Seiten gab es Tote 
und Verwundete. Die Lage iſt weiter ſehr ernſt. 
Nach Berichten Gefangener wird ein neuer Angriff 
auf Rawitſch erwartet. Die Polen ſollen feſt ent⸗ 
ſchloſſen ſein, die Stadt zu nehmen. Auf Veran⸗ 
laſſung des Volksrats zu Vreslau ſind vom 6 Korps 
Verſtärkungen abgegangen. Aus Obernigk hat ſich 
unter Fuͤhrnung des Siabsarztes Dr. Kobiſch eine 
Freiwilligentrüppe im Extrazug nach Nawitſch be— 
geben, um die dortige Buͤrgerwehr zu verſtärken. 

was beſonders die Nieder⸗ 

Einzelverkaufspreis 320 Pfa. 

Die polniſch-deutſchen Verhandlungen. 
Nationalfeiertag anlãtziica der Candlags- 

erõſfnung. 
Warſchau, A. Fekruar. (P. A. T) 

Der Chef des Staates er?eß ein Dekret über 
die Einſetzung eines Nationzlfelertags aus Anlaß 
der Erdffnuna, des verfaſſunggebenden Landtage. 
Dieles Dekret lautet: 

Um den für das polniſche Volk großen Tog der 
Ersffnung des derfaſſunggebenden Landtags zu eren 
und zu verewigen, beſſiimme ich: Den Tag der Er— 
ẽffnung des derfaſſunggebenden Landlage, das heißt 
den 10. Febeuar 1dis, erkläre ich für einen 
Nationalfeieriꝛg. An diekem Tage iſt die Aebeu 
in allen Gerichten, ſiaatlichen und komuünalen 
Aemtern, Induſtrie- und Handels⸗Inſtitute“, mie 
auch in den Biidungsanſialten, beſonders aber un 
Regierungs⸗ und Privatſchu'en, einuſtellen. Dieſe 
Vorſchrift erſtreckt ſich nicht ouf Infuͤufere der 
öffentlichen Wohlfahrt, wie Elektriznãts⸗ Ges. vnd 
Waſſerwerle, auf Telephone, Verkehrsmulel und 
ESpeiſeanſtalten. 

Der Vormarſdi der Bolſchewiki. 
Berlin, 8. Fehruar. (P. A. T.) 

Das deulſche Hauptlommando im Oſten meldei 
amilich: Selt dem 8. Februer ruht die Ver⸗ 
teidigung der öſtlichen Greazen 
in den Hänben des Oberkommandos. Pie Lage in 
den Gebieten am Balliſchen Meer iſt ſehhr ernſe 
Ein Angriff der Sowlettruppen im 
Abſchnitt von Windau wurde aufgehalten. Ale 
Anjeichen ſind jedoch dafür, daß der Feind nur anf 
Verſtärkungen wartet, um dann mit Hilfe graderer 
Kräfte uns ernent anzugreifen. Das nächſte Ziel 
der bolſchewiſtiſchen Truppen ſcheint 
Siban zu ſein. Südlich vom Baltiſchn Meer 
ſſt es uns gelungen, unſere Linlen zu halten. 
Kowno, Grodno, Bialyſtok und Nreſt⸗ 
Litowſtk ſind in unſerem Beſiz. Dah⸗r iſt die 
Eiſenbahnlinie Breſt Litowſk— Preſili für den Rück⸗ 
zug unſerer Truppen geſichert. Die Ukraine 
werden wir bis zum 12. Februar verlaſſen. Es iſt 
uns gelungen, aus der Ukraine alle unſere Truppen 
außer den in Odeſſa und Nilolajew befindlichen zu⸗ 
rũck.uziehen. Dieſe Truppen ſind abgeſchnitten. 

Berlin, 8. Jebruar. (P. A. T.) 
Oilie „Germankia“ bringt aus glaub⸗ 
würdiger Quelle die Nachricht, daſz die 
von der Grenze Oſtpreußens 60 Kilometer 
entfernte Ortſchaft Toelſche von den 
Bolſchewiri beſetzt worden iſt. Ein 
Teil der bollchewiſtiſchen Truppen rudt 
nach Süden und Weſten vor. 

Strabenbahnerſlreik in Warſchau. 
Warſchau, 7. Februar. 

Geſtern wollien die P. R. S., bie Kommunl⸗ 
ſten und die Bundiſten in Warſchau einen Gene⸗ 
ralſtreik hervorruſen. Die Setzer wurden mit 
Gewalt zur Einſtellung der Arbeit gezwungen. Der 
Streik gelang jedoch nicht, die Blätter erſchlenen 
alle, nur mit bedeutender Verſpälung. Es ſtrelkten 
nur die Straßenbahnangeſtellten. 

— —— ——— ———— ——— ——————— 

Veſſerung der ſozialen Zuſtände verlangt. Eine 
Folge dieſes Sichkennenlernens wird ſein, daß aud 
die Bürgerſchoft die Notwendigkeit wein 
gehender Reformen erkennt und mit größlem 
Nachdruck ſordern wird, daß von ſtaats unb 
geſetzeswegen, gegen die Verelendung der 
unteren Volloſchichten angekämpft wird. 

Nur dadurch, daß durch den vereinten Willen 
aller Stãände raſſcheſtens die Moͤglichleit ge⸗ 
ſchafſen wird, dem tat'ächlich vorhanbenen Elend die 
ſpihigen und, ſchmerzbrin zenden Ecken ab uſchleifen, 
wird die Gefahr kranklbafter Ausbr iche der Ver⸗ 
zweiflung und des Klaſſenhaßes verringert. 

An die er Aufgabe, den Maſſen Arbeit, 
Brotund Neitht zu ſchaffen, mitzuhelfen, durch 
eigene Iniiative ſowohl wie durch Cinfiuß aahm⸗ 

auf die Entſcheidungen der Stadt⸗ und Kreisverwal⸗ 
tungen und Staatsregierung, das iſt die Forderung 
der Stunde! Es lann doch niemand, der ſeine 
Heimat wirllich lieb hat, im Ernſte behanpten, daß 
Polen fertig und muſtergültig ausgebaut ſei, es iſt 
in den Staͤdten und auf dem Lande unendlich riel 
Anbeit zu leiſten, die Hunderttauſenden Veſchäftigung 
geben kann. Nur Initiative iſt noͤtig. ſie zu 
beginnen, nur Geid iſt nötig, ſie durchzuführen. 
Wer von den Bermögenden darf ſich da der 
Pflicht entziehen, der Stadt, der Gemeinde und den 
Staate die Gerder vorzuſtrecken, umn 
durch die Schaffung von Verdienſtmoͤg'ichlelien der 
Gefahr ſchlimmer Unruhen, bei denen alles zu ver⸗ 
lieren iſt, vorzubeugen! Auch unſere deutſchen 
Bürter, die ſich mil Lledet dagegen wenen, 
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als Vñrzer zweiter Klaße betrachtet zu werden, di 
Einſpreh erheben gegen die Hin anſetzurg deutſcher 
Fieren det der Vergebung öffentlicher Arbeiten, 
gegen die Ubweiſung ſtellenloſer deutſcher A beits⸗ 
lräfte, müßſen da mit zutem Veiſpiel durch die 
Zeichnung von Staate⸗und Stadt 
anleihen vorungelen. Ler ſeine Rflichten er⸗ 
füllt, bro udt ſich daun nicht zaghaft verſtecken, wenn 
ſeine Nechte veruachleſſigt werden. 

Noch einmal ſel es geſagt, nicht durch nutzloſes 
Klagen verhüten wir eine meiterſchreitende Radikali— 
ſierung unierer Arbeiterſchaft, ſondern nur dadurch, 
daß eine tleverbrüctung ver ſcharfen Klaſſengegenſätze 
angeſtrebt wird, daß Arbeits⸗ und Erwerbomg'ich— 
leiten und beſſere ſoziale und freiheitliche poliuſche 
Zuſtãnde geſchaffen werden. 

Zum Schluſſe noch ein kurꝛes Wart über unſere 
deuitſchen Arbeiter. Wie eingangs erwähnt 
iſt. ſird manche von ihnen zu den Kommuniſten 
ũberaelauſen und rufen nach der Diktotur des Pro⸗ 
leiariats. Iſt nach allem, was wir früber erfahren 
haben und auch lest erleben, anzunehmen, daß die 
Lod;er polniſchen Arbeiter, deren Mehrheit bei den 
Landtagowahlen dem nationalen Arbeiterver⸗ 
dband nſtroͤmte, ſich ſe internatio al geſinnt 
erweiſen werden, daß ſie in der Praxis des 
gewõhnliehen Alltags den deutſchen Genoſſen in 
VBuüros, Lager und Weirlſtatt als vollberechtigt neben 
ſich dulden werden? Und zwar auch dann, wenn 
er ſich nicht, wie es mancher ſchon tut, als Wetter⸗ 
fahnrendentſcher gibt, der ſeine Mutlerſprache leichten 
Siunes wrisgibt? In ſprachlich gemiſchten 
Gebieten iſt es für alle Angehörigen eines 
Volksuma, das ſich in der Minderheit befin— 
det, gerade auch für den Angeſiellten und Arbeiter— 
oftinals eine Leben efrage, daß ſie die Notwer 
digkeit eines nationalen Zuſammenhaltens er 
kennen. Unſere deutſchen Angeſtellten und Arbtirer 
in Lodz befinden ſich zweifellos in der Lage, daß 
ſie ſich zuſammentun müſſen, um hier auf die 
Dauer geachtet und gelitten zu werden. Gehen ſie, 
dem Nezept der Koimmuniſien folgend, beiſpiels⸗ 
welſe nicht zur Stadtverordneienwahl und 
ſümmen für einen deutſchen Kandidalen, bleiben ſie 
dann ohne Vertretung im Stadthauſe, und iſt dann 
in der Folge keiner da, der für ſie eintritt, wenn 
eine ernſie Stunde es erforderlich macht, dann 
haben ſie durch ihren verneinenden Nadikalismus 
ſich aufs bitterſte ſelbſt geſchadet. Unſere Arbeiter 
können, wenn ſie nicht bedeutungslos werden wol⸗ 
len, nicht beſondere halb ganz- und überradikale 
Gruppen bilden, ſie müſſen Mann hinter Mann 
ſtehen, damit ihre Ttimme zu Gehör lommt 

Der Volkerbundenſwurf. 
Unerſũubare Probleme. 

Aus Paris wird gemeldet: Die Veröffent; 
lbichung des Vslkerbundentwuürfes 
ſteht bevor. Präſident Wilſon und Oberſt Houſĩe 
haben die letzte Hand an die Zuſammenſtellung des 
Voͤlkerbundentwurfes gelegt, der einer Vollũtzung des 
Volkerbundausſchuſſes vorgelegt werden ſoll, in der 
der Präſident den Vorſitz führt. Der Entiwurf, an 
deſſen Ausfrhrung Sachverſtändige die ganze Nacht 
Eber gearbeitet haben, iſt gedruckt und beſteht aus 
einem Vorwort und aus 22 Aritikeln. Er folg⸗ 
ungefeͤhr drn großen Linien der amerikanit 
ſchen Verfaſſung. 

Im Vorwort erlläãren die Maächte, die das Frie 
bendinſtrument unterzeichnen mũſſen, daß ſie, um 
naͤhere Veziehungen zwiſchen den Nationen zu ſchaffen, 
võolige Wahrung der vertraglichen Veſxrpflichtungen 
herbeizufüllren und dodurch den Webtfrieden zu 
ſichern, die nachfol zenden Punk!e niederdeleit haben 
und hoſſen, auf dieſem Wege den Erdanken enes 
Voͤllerbundes zu verwirk'ichen. Men hegt den 
Wunſch, daß der ganze Entwurf dem 
Friedenevertrag einverleibi werde. 
Dlie Vertragspunkte ſind teilweiſe rein verwaltungs⸗ 
techniſcher Ratur. Im übrigen drücken ſie die 
Grundiotde des Präſidenten Wilfon aus. Ter ur—⸗ 
ſprũnliche amerikaniſche Plan beſtand nur eus 14 
Arnleln, aber mit zablreichen ergoͤnzenden Vercin⸗ 
barurgen. In dem nunmehr zuſamemengegofſeren 
amerbkaniſch-engliſchen Entwurf 
ſind diee Vereinbarungen Unterteiſe des konflituſe 
renden Entrvurfes des Volkerbundes ſelbigenorden. 
Der Euntwurf iſt dem Prräſidenten Witſon zuge⸗ 
gongen, der einige Aenderunden für nöſin er:chicte, 
ũber die er õ9 mii Houſe dereits geeinigt fate. 
Praſinent Wſon erwar‘ef, daßß in der Vomiſer 
ſitzurg Einwände gernacht werden, aber nicht gegen 

bie —XREE ⸗ 
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Sodrer Frele Rreſſe — Sonntag, den 9. Febrnar 1918 

Präſident Wil ſon hielt am Montag abend 
in der franzöſiſchen Kammer eine 
Rede, in der er u. a, folgendes ausführte: „In 
den leßzlen Tahren haben ſich Dinge eeignet, die 
ohne Beiſpiel in der Geſchichte ſind. Die Menſchen 
ju beiden Seiten des Ozeans uvnd in allen Welt— 
leilen ſind zu der Erkenninis ihrer Kameradſchaft 
in der Einmütigleit des Gedandensß der Freiheit ge⸗ 
lommen. Jenſeits des Rheins, in 
Deutſchland, in Polen und auchin 
Aſien-gibtes unerfüllte Probleme 
und vielleicht auch einige unerfüll— 
bare daruntier. Trenkreich ſteht noch immer an 
der Grenze, dieſen drokenden und uxrerfüllbaren 
Prob'emen ſeiner Nachbarländer gegenͤber. Wern 
es ihnen allein gegenüberſtehen muß, dann wuß es 
auch dauernd bewaffnet ſein. Aber nicht nur Frenk⸗ 
reich, ſondern auch die anderen Nationen der Welt 
müſſen das Gleiche ſun. Sie müſſen be— 
waffnetbleiben, um bereit zuſtehen 
zum Eingreifen gegenjedespnge— 
rechte Ereignis. Die Herrſcher der Welt 
haben zuviel an die Beziehungen cedacht, die zwiſchen 
den Regieruncen beſiar den, und vergahßen die Be— 
ziebungen zwiſchen den Vörkern. Aler ſie bätten 
das EClck der Männer und Frauen, die Sicherheit 
der Heimat bedenlen müſſen, ſie häſten für dos 
Gluͤck der Völler ſorgen müſſen dadurch, daß ſie die 
Heimat ſicherſtellten. Jetzt mũſſen wir dieſe Sicher⸗ 
heit ſchaffen. Wenn Frankreich oder irgend ein 
anderes Volk bedrobt wird, muß die ganſe Welt 
bereit ſteben, um Frankreich oder dieſes andere Voll 
zu verleidigen.“ — 2—— — 

Die Auſteilurg der Tũrtkei. 
Die griechiſche Forderung, die Ventzelos 

in der Pariſer Konferenz vorgetragen hat, ſind ſo 
groß, daß ſie ſelbſi die ſranzöſiſche Preſſe einiger⸗ 
maßen in Erſtaunen verſetzen. Sie erſtreckten ſich 
ſelbſt auf Konſtantinopel. Nach dem Lyoner 
„Pregrès“ rerlang'e Venizelos Nordepirus, Thra⸗ 
zien ünd die Region von Kon“antinopel, die Käüſten 
des Aegäiſchen Meeres, die Bulgarien 19183 erhalten 
hatte, die Wilaets von Valikeſer und Aidin in 
Kleinaſien, die Inſeln des Dodekannes ſowie Cypern. 
In der nächſten Sitzung wird Venizelos ein neues 
Expoſée über die Fragen von Keoenſſanlinopel 
Smyrna und Trapezunt geben. In einem 
Artilel der Humanité“ iritt Anatole France für 
den Anſchluß der Hellenen Thraiens und Klein— 
aſiens an Griechenland ein. Ueber die zukünflige 
Geſtaltung der Verhölinſſſe im Orient veröffentlicht 
der Lyoner „Progres“ folgende Inſormalion: Kon⸗— 
ſtantinopel wird vielleicht Frankreich 
unterſtellt werden, beſonders für den Fall, daß 
wir Syrien nicht erhalten ſollien. 

Cine unverſiãndliche 
Alarmnadiridit. 

Am 6. Februar ging durch die Zeifungen Po⸗ 
lers eine Drahtnachticht der Polniſchen Telegra⸗ 
phenagentur, worin es hieß, daß „in der Montags⸗ 
ſitung des Miniſterrates (alſo am 8. Februar) der 
Entwurf eines Dekretes über die Schlicßung 
der deutſchen Schulen mit deutſcher 
Unterrichtsſprache angenommen worden ſei“. 
Man iſt in ſo bewegten Zeitläuflen an allerband 
Hiobspoſten gewöhnt und auf Ueberraſchungen aller 
Art gefaßt. Immerhin ſagte ſich der Zeitungsleſer 
ruhigeren Blutes, daß dieſe aufregende Nachricht an 
ſich ſchwer verſtänd!lich ſei. Denn die Annahme des 
„Entwurſes eines Dekretes“ durch den Minſterrat 
würde bedeuten, daß dies Dekret, eine Verfügung 
als Alt der Negierung, vollendele Tatſache ſei und 
ihre Veröffentlichung unmittelbar bevorſtehe. Zwar 
iſt es theoretiſch noch immer denlbar, daß die Ver—⸗ 
äffentlichung in allernächſter Zeit erfolgt, aber es 
waãre doch höchſt ſonderbar, wenn das Miniſterium 
eine Maßregel von ſo erſchütternder Wirkung gegen 

Die Berge der Jugend. 
Roman von Franz Wolff. 

7. Joriſetzung). 

Da ſprach er ihm von ſeiner Lieblingsidee, ven 
den Vergen der Jugend. Dann mahnte er: 

„Idealiſten, wie Sie ſchon einmal einer ſind, 
aehmen das, was für das reiſe Weib ein Abenteuer 
mehr iſt, tief. Und tragen daran ... Einer aber, 
vor dem das Leben offen liegt, darf ſich nicht be⸗ 

ſchweren laſſen! — Bleiben Sie dem Weib fern. 
Dieſer Gattunga! — Und die anderen, die an den 
Bund fürs Leben denken, ſind faſt noch gefähr⸗ 
licher. . Denn Gymnafiaſtenliebe hemmt das 
Leben ...“ 

Und er verſank in ein ſo langes Nachdenken, 
daß Weilguni ſich ſchon erheben wollte ... 

Als Hildwein dieſe Bewegung ſah, drüclle er 
ihn leiſe auf den Sitz zurück und, eine neue Ziga⸗ 
retle anbrennend, begann er langſam, wie ver⸗ 
geſſene Einnerungen herrorhelend, die nur dann 
emportauchen, wenn einer der Gegenwart entrückt iſt. 

„Sehen Sie, Weilguni, an mir ging es auch 
einmal nicht vorüber. Leider nicht vorüber ... 
Einſam wie ich in meiner Jugend war ... Und 
ſo hungrig nach Glück! ... 

War es da weiter zu wundern, daß mir die 
heileren Augen der Tochter meiner Vermielerin 
ben Himmel auf Erden ſpiegelten?! Und daß ich 
alles daran ſeben woll!e, mir dieſen Himmel zu 
gewinnen! Und was kam dabei heraus? Schwän 
meriſche Stunden, erfüllt mit der ganzen Noriantik 
junger Herzen, die empordlühte, wenn Wondſchein— 
zauder uͤber der Erde lag .. Selige Wiener⸗ 
oaldwanderungen, bei dencn lolltspfize Zulunfls— 
hoffnungen Berge von H 
ſpiel eug uͤberranden .. 

inderniſſen nie Klader⸗ 
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eiwa 600 000 polniſche Staasbũrger kurz vor dem 
erſten Zuſammentritt des Land'aas ergreifen und 
damit die Willene meinung der geſeßgebenden Kör⸗ 
perſchaft in einer ſo enorm wichuͤgen Angelegenheit 
eigenmächtig ausſchalten würde. Um einen Geſe b⸗ 
entwurf für den Landtag. über den dieſer zu 
befinden hätle, kann es ſich auch nicht handeln, da 
der Landtag keine „Dekrete“ erläßt. Ein Dekret 
iſt unſer allen Umſtänden eine Regierungt handlung. 
Der Landtag ſchafit Geſetze. 

Wir wollen uns freilich auch keiner Täuſchung 
hingelen. Es iſt oar kein Zweifel, daß eine 
erlleckliche Anzahl patriotiſcher Schwärmer von be⸗ 
ſondere Art eince Nerfügung oder auch ein Geſch 
bejubeln wũürde, das dem deutſchen Schulweſen in 
Polen wit einem Mole das Lebenslicht ausblieſe. 
Kurzſichtige Chauviniſten gibt es, troß der Erfah—⸗ 
rungen des Weltkrieges, in allen Staaten und unter 
allen Völlern der Erde, — auch in Polen. Noch 
fehlt uns aber der Beweis dafür, daß die neue pol⸗ 
niſche Regierung ſich rüchhaltlos zu ſolch uferloſer 
nationoler Unduidſamkeit bekennt, vad roch weniger 
miſſen wir ſo Nachteiliges ñher den jungen, kaum 
geborenen Landtag. Jeu ſeiner Staseklugheit oder 
bem Gegenteil hat er Ked kein Zeugnis abgelegt. 
Am berliagen Tage eben ſoll er ſein ca ſſes Lebens⸗ 
zeid en geben. Sollte er wirkaich derr Chrgeiz ha⸗ 
ben, ſich vor Eurova und den übrigen Welleilen 
damit feierlich einzuführen, daß er ſeinen deulſch⸗ 
ſprachi·en Bürgern cinen Fauſiſchlag verſeßt! 
Dieſe Annahme wäre⸗ cHe Veleidigung aller un⸗ 
ſerer Mitbürger polniſcher Ablunft, die doch in den 
Land'aa eine Ausleſe der Gebildelen unter ihren 
Volls zcnoſſen entſandten! 

Allerdings, wir leben jetzt nicht grade in einer 
Welt politiſcher Sentimenialitälen. Wenn die Ver⸗ 
nichlung des deutſchen Schulweſens in Polen durch 
einen Tewoliſireich dem Polentura cinen großen 
praktiſchen Dienſt erweiſen wũrde, ſo roͤre es, rem 
polniſchen Standpuntt, ſchwerer zu enlſcheiden, ob 
man das Otium hoerler Ungerechtigleit um des 
nationalen und ſiaailichen Gewinnes willen mit in 
Kauf rehmen ſolle, eder ob Erwägunen höherer 
Natur, die Rüdſicht auf brüderliches Zuſammen⸗— 
leben der Völker und cuf die Kulinranſprüche auch 
der Ninderheiten, dennoch den Ausſchloa geben 
ſollen. Aber die Sache ſieht in dieſem Falle 0. 
daß es vom polniſchen Stondpunit die arößte 
poliliſcke Dummheit wäre, wenn die Deut'ſchen in 
ibrer Geſamitheit axuf dem gan'en Stagtegebiete 
Polens derart vor den Kopf geſtoſ en Tñrden. Auch 
die Lareſien unſer ihren und die Feigſten würden 
aufgertlelt werden urd die Blindeſiſen würden 
ſehend gemacht. Kein zuverläſſigeres Mitlel gäbe 
es, um unter den Deutſchen Polens jeden Partei⸗ 
unſerſchied verſchwinden zu laſſen und eine ge—⸗ 
ſchloſſere Einheit herzuſiellen. Nicht nur das Ver⸗ 
hältnis der Deutichen zu den VPolen würde veraiftet, 
was jeder aufrichtige Valerlande freund tief bellagen 
müßte, ſondern es kẽnnte auch die Liebe und An—⸗ 
höngl ichkeit der Teutſchen in Polen zu ihrem pel⸗ 
niſchen Valerland ſchlechtweg auf keine härtere Probe 
geſtellt werden. 

Rein, wir denlen viel zu hoch von der politiſchen 
Reife des polniſchen Volles und ſeiner Führer, als 
daß wir ſie einer ſo auf der Hand liegenden poli— 
uſchen Untlugheit fuͤr fähig halten ſollten. Immer— 
hin hat die Alarmnachricht in weiten Kreiſen, 
ftädtiſchen und ländliben, nicht geringe Beunruhigung 
bervorgeruſen. Die deutſchen Värger und Beuecrn 
RPolens muhlen ja völligem Stumpfſinn verfallen 
ſein wenn ſie ſolcher Gefalr, ſobald ſie wirllich 
beſtünde, mit Gleichmut entgegenſähen. Stubig 
mußle uns ja die weilere Nachricht maden, daß 
durch Beſchluß des Warſchauer Miniſterraltes in 
einem Lemberger „Regierungsaymnaſium“ die 
deutſche Unterrichlsſprache beſeiligt und ſiatt ihrer 
die polniſche Unſerrichtsſprache eingeführt worden 
ſei. Vielleicht handelt es ſich aber hier um eine 
Anſlalt, die verwiegend von Scholern polniſcher 
Multerſprache beſucht wird. Auch die vom Schul⸗ 

rat der Stadt Lod;z beantragte Entziehung der 
Unlerſtũtzung für das Deutſch-evang. Lehrerſeminar 
ſtimmt bedenllich. Aber hierüber hat ja der 
Magiſtrat das letzte Wort zu ſprechen, und wir 
haben vorerſt noch keine zwingende Veranlaſſung, 
an der Beſonnenheit und an der lo'ſeranten Ge⸗ 
ſinnung der maßgebenden Manner in dieſer Körper⸗ 
ſchaft zu zweifeln. Immerhin wäre zu wünſchen, 
daß von zuſtändiger Stelle ein quflläſendes und 
beruhigendes Wort geſagt werde über die Tarlaren⸗ 
nachricht von der Schließung der Schulen mit 
deuticher Unterrich!sſprache. Eine Anfrage der 
deutſchen Vertreler im Landtag dürfte ſolche 
Aeußerung meſentlich beſchleunigen; ſie lẽge ſehr 
im Julereſſe der Deutiſchen und der Polen. 

Lokales. 
Lodz, ben v. Februar. 

5. Sonntag nadi piphanias. 
Das Simmelreich iſt gleich einern Wen⸗ 

ſchen, der guten Samen auf ſeinen Acker 
ſäte. Da aber d'ie Leufe ſchliefen, kam der 
Feind und ſäte Unkraut zwiſchen den Wei⸗ 
zen, und ging davon ... Woher hat der Acker 

as Unkraut? ... Willſt du denn. deß wir 
hingehen und das Unkraut ausjäten? Er 
ſprach: Nein, auf daß ihr nicht zualeich den 
Weizen auſraut, ſo ihr das Unlraut aus⸗ 
jate?.. Waith. 18, 21-30. 

Das Eoandelium des 5. Tonniags nach Spl⸗ 
phanias vom Unkraut unſer dern Weiten gibt Auf⸗ 
ſchluß über marche wichtige, den Menſchen bewe⸗ 
gende Frege. Da iſt zunädſt bie Frage: Iſt die 
Welt, iſt der Menſchantoder böſe7 Die 
An wort lautete, beſonders vor dem Kriege, elas⸗ 
rꝛeils: Die Welt iſt gut; ſie ſchreitet immer vor⸗ 
warts; die Menſchen werden immer beſſer; die 
Kultur hat eine ſolche Stuſe erreicht, daß ein Krieg, 
ein roher, geralſãtiger Kriec, daß eine Ge'ellſchaft, 
in der Haß, Mißgunſt und Robeit herricht, zu den 
unmöalichen Dingen gehören. Andererſeits ſah man 
alles ſchwarz in ſchwarz; men ſprach von zuneh⸗ 
mender Bosheit und ſieigenden Laſtern; man redeite 
von einer Menſaheit, die bem Gerichte entgegen— 
ſteuert, ron einer Welt, die dem Untergange ge⸗ 
weiht iſt. Welche Anſchauung iſt die richtige? Un—⸗ 
ſer Gleichnig lehrt uns: Unkraut und Weißen ſind 
aleichzeitig, nebeneinander, miteinander. Gewiß, das 
Unkraut iſt unerwünſcht: gewiß, es wird nur quter 
Same ceſät, alber das Unkrart iſt eben da Gytes 
und Böſes in der Welt, gute und böſe Menſchen 
auf Erden, gute und böſe Triebe im Menſchen 
ſind, waren und werden immer vorbanden ſein. 

Eine zweite Froge beſchäftigt den der kenden 
Menſchen: woher das Böſe in der Welt, 
im Menſchen? Kommt es aus Gott? Aus dem 
Menſchen ſelbſi? It es argeboren oder angelernt? 
Hat das Vöſe ſeine Siätle im Menſchen oder 
dommt es durch Beiſpiele zuſſande? Jeſus antwor⸗ 
ſet: „das hat der Feind getan; als die Menſchen 
ſchliefen, ſäte er das Unkront unter den Weiten!“ 
Der Feind, der alte böſe Feind, deſſen ſataniſches 
Weſen und Wirlen wir zwar nicht legreiſen, jedoch 
nicht wealeugnen lönnen; der böſe Feind, deſſen 
böſe, leufliſche Machenſckaflen wir nicht immer ſehen 
und merken, jedoch in unſerem Leibe ein Leben 
ſpüten und keſſen ſchauerlichen Taſen wir auf Er⸗ 
den immer wieder begegnen. Der köſe Feind ſät 
das Unkraut aus. Zu dem alien Sündebang im 
Herzen des Menſchen bringt er bei jeder Gelegen⸗ 
keit beſondere Anſchauungen. In des Kindes Seele 
ſät er Ungehoriam, Troß Heuchelei, Lüge. In das 
Herz des Juͤnglings bringt er Leichtſinn. Trägbeit, 
Wolluſt. In des Mannes Leben ſchafft er Ver— 
trauen auf eigene Kraft, Hochmut, Gotlvergeſſen⸗ 
heit und in die Seele der Allen — Lleinmut, Un⸗ 
zuſriedenheit, Eigenſinn und Starrlöpfigleit. 

„Das iſt es ja“, ſuhr Weilguni auf, „die Hin⸗ 
dern ſſe muß man beſiegen, Herr Profeſſor !“ 

Hildvein wiegie bedächtig ſeinen Kopf, als er 
langſam ſagie: 

Vor dem Sieg, mein junger Freund, komme 
meifiens das alliägliche Ende .. Die Mutter 
drängte auf eine ſich bielende Heirat. Es war die 
ſichere Verſorgung. Ich ſtand mit leeren Händen 
daneben, denn meine Zukuaſtowechſel wollen keine 
Geltung finden“ 

Und wieder ſchäumie die Jugendkraft über, als 
Weilguni rief: 

„Aber man muß doch auf die Zulunft bauen l... 
Und golden muß ſie jeder ſehen ... In leiner 
Zuverſicht auf ſie, ſich durch nichts erbilten laſſen!“ 

Hildwein hatle ſich erhoben und war lang'am 
auf und ab gegangen. Jetzt folgte er mit den 
Bliden ſolange einem Nauchringe bis er, gegen 
das Fenſter ſchwebend, im ſiärkeren Luftzug aus 
einanderſloß. Dann wandie er ſich wieder zu 
Weilguni. 

Auf daß man ſich aber durch nichts beirren 
lãßt, muß man eben in den Jahren, wo ſich erſt 
das wirkliche Leben vorbereitet, durch nichts gebun⸗ 
den, ſondern völlig frei ſein! Ich hatte mir die 
ſreie Bahn verſchüttet und fand doch nichls als 
Dränen, bis .. Nun bis das Leben mit ſeiner 
eiſernen Härie doch wieder recht behielt: Das Mädel 
willigte in die Heirat. · — —“ 

Er ſchwieg. 
Und Weiiguni ſchaute mit Rührung auf den 

Mann, dem ſeine Lebenshoffnung davongeflogen 
war wie eine Seiſenblaſe und der trot ſeines ver⸗ 
einſzwien Herzens reicher an Sonne für ſeine 
Schüler wor als viele andere ... 

Hilowein hatte ſtumm eine Rigaretle zu Ende 
geraucht. Dann brauute er xiedec eine ftiſche au 
und fuhr ſarie 

„Ich alaube, ſie hat nun fünf Kinder und denlt 
wohl an die Zeit zurũck, wie an einen närriſchen 
Frühlingstraum, den ich — ins Leben hinüber— 
ſpann .. Denn ich lam mit meiner Schwere von 
meiner erſten Liebe nicht mehr los und wurde 
darüber ein Einſamer. Schuld gebe ich ihr keine. 
Sie erirug eben das, was das Schrecklichſte im 
Leben iſt: das Warten aufs Glück. nicht. —“ 

Hildwein balte ſich wieder geſeßt. Und Weil— 
gunis Hand ergreifend, ſagte er in ſeiner cindring⸗ 
lich ſtillen Art: 

„Gelernt habe ich nur, daß der Mann, der 
ein Mädel an ſich binden will, zuerſt feſtſtehen 
muß im Leben! 

Jahre hindurch ging mir die Geſchichte na 
Es kann eben keiner dafür, wenn er ſolch ein 
dummes Herz hat, das einem reichlich Trübſal 
bereitet ... Es verging viel Zeit, bis ich mich zu 
Geibels menſchlich-ſchöner Warheit emporrang: 

Ich habe mir in Nächten bang durchrungen, 
Das ſchwere Gut der Heite keit erlämpft — —“ 
Er lächelte in leiſer Wehmut vor ſich hin. 

Dann drückte er Weilguni, der ſeine Hand von 
ſeinem Gefühl überwältigt, feſt umklammert hatte, 
an ſich ... 

Und als der nun ſiumm geſchieden war und 
durch durch die vollen Straßen nach Haus ging, 
ſah er immer nur den Minn vor ſich, der unab— 
läſſig beſtrebt war, die Jugend zum Glück zu 
führen, der aus Wohlwollen für ſie und in ſteler 
Nabſicht mit ihren Fehlern nur immer Güte für 
ſie hatle, und der doch nie glücklich geweſen war 
ſein Leben lang.... 

* * — 

Wie war Weilguni nun voll von gulen Vor⸗ 
ſäten! Wie gewappnet erſchien er ſich gegen alle 
Vexſuchungen eines Aben: aeral 

Noch eine Frage: Soll man das Unkrautf 
ausjäten? Jeſus rät, dabei eine beſondere Vor— 
ſicht anzuwenden: es könnie ſonſt leicht der gute 
Samen beſchädigt werden. Einſt aber lommt die 
Scheidung, dann wird Unkraut und Weizen ge— 
trennt, dann werden die Guten von den Vöſen ge 
geſchieden werden. 

Herr, gib, daß wir als treue Wächler daſtehen 
daß wir „nicht ſchlafen“, damit der Teind nie Un— 
glauben und Ungehorſam, Lüũge uxrd Liebloſiokeit 
vnd allerlei böſes Gelüſt auf unſer Herzensfeld 
ſtreuen lönnte. 
l 

SDr. Skalſti — Medizinalinſpektor. Dae 
Miniſterium ſür öffentlche Geſundheit ernannte 
Dr. Skelſki, den bisherigen Kreisarzt für die Stad 
Lodz, zuen Medizinalinſpektor für den Lodzer Bezirt 
mit dem Wobnſitz in Lodz. Dieſer Bezirk umfaßt 
folgerde Siãdte und Kreiſe: Brzeziny, Kaliſch, Kolo, 
Konin, Kutno, Lask, Lenczyca, Lodz, Peirikau 
Radomsk, Sieradz, Shupca, Turek und Wielun. 
Vorläuſig wurden in Po en 2 Medizina bezirke ge— 
ſchaffen: der Warſchauer und der Lodzer, die Er— 
richtung von 4 weiteren Bezirken iſt vorgeſehen. 

Arbeiter Unterrichtskurſe. Wie an dieſer 
Stelle bereits mitgeteilt worden iſt, veranſtallet der 
Deulſche Verein für deutſche Arbeiter un entgelt— 
liche Unterrichtsabende in deuſſcher und 
polniſcher Sprache ſowie im Rechnen. Der Unſer— 
richt wird ſchon in der koͤmmenden Woche im evan— 
geliſchen Lehrerſeminar in der Evange icka eröffuet 
Der Un'erricht in der polniſchen Sprache findet jeben 
Dienctog und Donnerstag von 7—8 Uhr, in der 
deuiſchen an den gleichen Abenden von 8—9 Uhr 
und im Rechnen jeden Mittwoch und Freilog von 
7—8 Uhr aberds ſioit. Anmeldungen für olle dei 
Gegenſtände werden in der Geſchäftsſtelle des Deuf 
ſchen Vereins, Evanzgelieka 5, entgegengenommen; 

Fur beutſche Oeſterreicher. Die ſeinerzei 
Beanftragte⸗n der Oeſterreicher und Ungarn, die ſi 
am 8. Januar zwecks Beſprechung ihrer ſchwierigen 
Lage vrerſammelt hatlen, erſuchen hiermit alle ibr⸗ 
in Lodz und Umgegend wohnenden Landsleute, ſich 
am Montag, den 10. d. M., vm 4 Ubr nachmi 
tags, im kleinen Saeale des Monnergeſangrereins 
Petrikauer Straße 243, einfinden zu wo“'en behufs 
Entgegennabme des Berichts über die Tälialeit de— 
Beauftragten. Pünkilichſeſt und rege Beteiligung 
ſind ſehr erwünſcht, insbeſordere vonſelten dere: 
die das Verlangen begen, nach der Heimat zu re 
35 Der Saal ſieht uns unentgeltlich zur Ver— 
ügurng. 

Wählervereinigung deutſchſprechender 
rkörperlicher und geiſtiger Arbeiter. Am 
Sonnteg. den 9. d. Mis., um 33, Uhr nachmittagẽ 
findet im Saale des Lodzer Männergeſangvereins, 
Peirilauer Straßfe 243, eine Bollverſamm-— 
hunmg der Vereinigung ſtalt. Es liegt im Intereſſe 
aller, ouch der Fiauen, daß die Ver'ammlung rech 
zallreich beſucht wird, da wichtige Beſchluſſe geah 
werden ſollen. Ver'äume alſo niemand, die Ver— 
ſammlung zu beſuchen! 

Vorrechte der Landtagsſabgeordneten 
Das Verkehrsminiſterum hat eine Verfügung er 
laſſen, wonach die Lard agt abgeordneten bei Vor— 
weiſung ihres Abgeordnetenaus weiſes das Recht 
freier Fahrt und Vorrecht auf die Pläße in allen 
Perſonenzügen und Klaſſen zwiſchen ihrem Wahl— 
bezuk und Warſchau wöhrend der danzen Dauer 
ihres Mandats genieſen. Für 100 Landlogs⸗ 
abgcord nete iſt in Warſchau, im Polyrechnilum eine 
Herberge eingerichtet worden. 

Von der St. Fohannis⸗Kirche. Ba 
wir von zuyer äſſiger Seite erſahren, hat ſich für 
die valante Stelie des Paſtor-Diako us an der 
St. Jobannis Kirche auch Paſtor Gerharde 
gemeldet. 

Vor den Stadtratswahlen. Morgen, um 
5 Uhr nachmittags findet im Gexichtsgebẽude, 
Panſkaſiraße 115, eine Informationsverſammlnns 

Bis der heiße Atem einer Sommernacht alle 
ũber den Haufen blies .... 

Eines Abends ſagte ihm Trapp ganz unver 
mittelt: 

Jetzt werde ich bald auf einer Millionärs 
Hochzeit tanzen. Meine Couſine heiralet einen 
Amerilaner.“ 

Weilguni ſiarrte ihn ũberraſcht an. 
„Iſt denn ihr Mann geſtorben ? 
TDrapp lachte hellauf. 
„Fällt ihm gar vicht ein. — Er iſt bloß Aug! 
RKlug . . ?“* wiederholte Weilguni und machte 

dabei ein Geſicht, ſo grenzenlos verwundernt und 
kindlich hilflos, daß den welterfahrenen Trapp ein 
förmlicher Lachlrampf überſiel, von dem er ſich nu⸗ 
langſam erholte. 

Endlich ſtieß er mühſam heraus: 
„Na ja, die JIlona hat halt das Bedürfnis, ſich 

zu verändern ... Gar ſo verwunderlich, ſagt mein 
Papa, iſt es ja am Ende nicht ... Solch ein 
junges, heißblütiges Ding und ... Na ja ... Ihr 
fünftiger Mann iſt ſteinreich! — Es braucht ihr 
alſo nichts daran zu liegen, wenn ſie ihr einſtiges 
Heirategut ihrem Verfloſſenen zurücklaſſen muß, 
der ſie dafür frei gibt und in die Scheidung 
willigt.“ 

Das begreife ich nicht! ... Das iſt mir gan 
unfaßbar! ... Wenn er ſie doch gern hat. 
Denn er hat ſie ja geheiratet!“ 

Trapp zuckte ob ſolch bodenloſer Naivität mit 
leidig die Achſeln. 

Du wirſt ew'g ein Kind bleiben!“ 
Und mit ſachlich überle zener Ruhe ſuhr er fort 
„Wie man nur deshalb Freundſcheften ſchließt- 

um geſellſchaftliche oder geſchäftliche Förderung zu 
finden, ſo heiralen doch die Menſchen auch nur der 
Kapitalavermehrung megen.“ 
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Eodier Freie Rreſſe — Somntag, den 3. Fedruar 1819 
der Vorſitzenden der Orts-Wahlkommiſſionen in 
Sadchen der Stimmenabgabe ſtatt 

Cine neue denlſdie partei. 
Am Freitag abend fand im kleinen Saale bes 

Märnergeſanavereins in der Petrikauer Stra'e 243 
cine Vorwahlverſammlung für die Stadlverordneten⸗ 
wahlen der vor cinigen Tagen in unſer⸗? Stadt 
gegründeten „Deutſchen Demokratiſchen Partei“ ſtatt. 
Zutritt zu die'er Verſammlung hatten nur geladene 
Damen und Herren aus dem Miltelſtand unſerer 
deutſchen Geſell chaft. 

Die Sitzrng wurde um 53 Uhr, im Namen des 
Wahlausſchuͤſſes, von Herrn E. Haber mann er— 
öff-et, der den Anweſenden mitteute, daß der Wahl⸗ 
ausſchuß aus ſeiner Mitſe Herrn Wende zu 
ſeinem Vorſitzerden gewählt hebe. Herr Haber mann 
erſuchte die Verſammlung, dieſe Wahl durch Er⸗ 
heren von den Sitzen zu pilligen. Nachh⸗er über⸗ 
nahm Herr Wende den Vorſit in der Verſamnlung. 
Die Tagesordnung umfaßte: 1) Beſiätigung der 
Wahl des Vorñitzenden; 2) Beflätigung der Be⸗ 
rennung der Partei; 3) Verleſung des Programms 
der Partei und 4) Aufſtellung der Kandidolenliſte. 
Der Vorſitzende gab eine längere Erlläruug über 
die Benennung der Partel. Der Name ſolu nicht 
nur für die ßanze Stodt, ſondern auch ſer das 
ganze Land wichtig ſein. Wie jedes Geſchäſt, das 
ſeine Srezialität lennzeichnen will. ein enfprechen⸗ 
des Ausbängeſchild beſitzt, ſo muß auch die neue 
Fartei ihr eigenes Schild haben, das Fe näher 
lennzeichnet. Men ware anfänglich für den Namen 
„Deutſche Demokratiſche Partei“ geweſen. Dieſe 
Benennurg ſei jedoch nicht die richtige. Sie lönnte 
zu Mikvoerſtändniſſen führen und eniſpreche nicht den 
Tatſochen. welche zur Gründung der Pariei geführt 
haben. Die Vortei wolle das hieſige Dereſchtum 
von den Schlacken ſäubern, mit we'chen es 
durch die ungeſunde Politik Unberuſener verunrei—⸗ 
niat worden iſt, und ketnachte ſich deher auch 
böher ſtehend, als die anderen deut— 
ſchen Parteien. Sie wolle ſelbſtãndig ouftre⸗ 
len und ihren Nock ſelbſt zuſchne'den. Daher ſei man 
nach längerer Bera!ung im Wahlausſchuß überein⸗ 
gelommen, ibr die Venennung Partei der 
deutſchpolniſchen Demetraſten“ zu geben. 

Der Vorſitzende ersffne:e nun die Debalte über 
den neuen Nemen. Herr Habermann erklärte, 
die Partei ſolle der wahren Sache gerecht werden. 
Sie will eine Verſiändigung zwiſche beiden Nationen., 
den hieſigen Deutſchen und Polen, herbeiſführen, 
weil die erſteren durch die unbeſugie Handlungs⸗ 
weiſe Einzelner falſch verdächtiat und beurteilt wer⸗ 
en könn:en. Sie ſiehe mit beiden Füßen in Polen 

und nicht mit dem einen in dieſem Lande und mit 
dem anderen jenſeits der ſchwarz⸗weiß⸗ roten Gren⸗ 
rfaähle. Sie iſt für deutſclen Fanatie mus und 
Hurra Palrlotis mus nicht zu haben. Nach längerer 
Ausſprache wurde die vorgeſchlagene Venrnnung 
einſtimmig angenommen. 

In Erledigung des 3. Punles der Tagekeord⸗ 
daung wurde das Programm der Partei in ſeinen 
Vrundriſſen verleſen. Es ſieht unſer anderen den 
Schutz der Arbeiter und Arbeltsloden, den Schutz 
der Lebensintereſſen der arbeitenden Klaſſe, wie die 
Errichtung geſunder Wohnungen, die Forderung 
des Bilduͤngtweſens in unſerer Stadl, eine geſunde 
ſtädtiſche Finanz- und Steuerpolink und die Hebung 
der Induhrie vor. Anch uber das Prozramm eni⸗ 
ſteht eine lebhafie Ausĩprache. Herr Landiagsabge⸗ 
ordneler Spid er mann findet. das im Programm 
der den Siaat erhaltende Mittel-⸗ und Hand⸗ 
werkerſtand zu wenia berückſichtigt wor den iſt. Für 
den Handwerksſiand müßnen echniiche Fori⸗ 
bildungsſchulen geſchaffen, das ſiädtiſche Ver⸗ 
kehrsweſen müßte weiter ausgebaut werden. 
Tie Tramwanlinien ſind zu kurz. Für das ſtädtiſche 
Wohl ſei noch ſehr viel zu ſchaffen. Die Fabriken 
beñt den ſich zum größlen Teii ir mitten ded Stodt. 
Die Arbeiter bevölkerung muß der teuren und ſchlechten 
Wohnungsverhaltniſſe wegen zum grohen Teil in ben 
Vororten wohnen und ann wegen des ſchlech:en 
Verkehrsweſens ihre Arbeite ſãile“ nur ſchletee 
reichen. Nach dem Aue bau des Straßenbahnnetzes 
werde man zur Anlaoe von Gartenſtädten 
außerhalb der Stadt ſchreilen können. Veſonders 
ſdlecht ſände es mit den ſantären Verhãltniſſen in 
Lodz. Daher werden in erſier Linie bi Arbeiten 
zur Schaffung von Kanaliſation und Waſſer 
leitung in Angriff genommen werden mäſſen. 

Herr Drewingetſitt für die Erhaltung 
der deutſchen ſtädtiſchen Schulen ein 
ẽe wurde beſchloſſen, die autführende Kommiſſion 
mit der näheren Ausarbeitung des Programmé zu betrauen. 

.Vom Vor ſitzenden wurde hicrauf eine Ent⸗ 
ſchließung der Partei verleſen, über die abgeſtimmt 
wunde. Sie ſand aber Gegner und mußle eine 
deue Faſſung erhalten. Nach langer Debalte wurde 

in der nachſtehenden Form angenommen: 
„Wir betrachten und deklarieren uns als 

vollaültige loyale Bürger des polniſchen 
Staates und verlangen von ihm als ſo!che an⸗ 
erlannt und behandelt zu werden, mit allen eenem 
polniſchen Staatsbürger uneingeſch: änkt ukom— 
wenden Rechten und Pilichten. Gleichzeitig er⸗ 
klären wir mit allein Nichdrug, daß wir nichts 
gemeinſam haben mit allen Per'onen, die es ſich 
angemaßt haben, im Laufe der Otkupatonszeit 
im Namen der hieſigen Deutſchen auizupielen 
und zu wirken, zum Schaden des guten Einver⸗ 
nebmens mit unſeren Mitbürgern. Als Kenn— 
zeichen des Unterſchiedes zwiſchen unſeren Geſin— 
Nungen und Richtungen haben wir einſtimmig 
be chloſſen, für uns frigenden Namen an;unehmen? 
„Partei deutſch polniſcher Demotraten“. 
Es wurde nun zur Erledigung des letz!en 

— — 

Vie Ccöſſtüng der deuſchen Potionolherſummlung. 
Dr. David zum Präſidenten gewänlt. 

Erſt in der verfloſſeren Nacht ging uns über 
die am 6. Februar in Weimir erfolten Eröffnunq 
der deutſchen Nationalverſammlung der nachſlehende 
Vericht zu: 

Kurz vor Beainn der Sitzung perſammeln ſich 
Gruppen von Abgeordneten im Soal. Beſender⸗ 
Aufme ſſamkeit erregen die weiblicher Abgeordneten. 
Am Regierurgstiſch rehmen alle Volkskomm'ſſare, 
Miniſter. und Reaierungevertreter Platz. Die Tri⸗ 
bũnen Find vom Publike m und Preſſevertretern ũber⸗ 
füllt. Der Platz des Präſidenten iſt nicht beſeßzt. 

uUnter tiefem Schweigen eröffnet 
Vollsbearſtragter Ebert 

die Sitzung. Er begrüßt die Verſammelleß und 
erkllärt, daß die proviſoriſche Negierung ihre Man— 
date, die ſie der Rerolution verdanke, in die Hände 
der Nationalverſammlung lege. Als Ebert ſog!e, 
daß mit den Königen und Fürſten von Eones 
Gnaden die Rechnung abgeſchloſſen ſei, kamen von 
den Rechten ſtürmiſche Proteſirrfe, die Beifall 
fanden. 

Dir ganze Verartworilichleit fuͤr die Noti, die 
das deutſche Volk zʒur crleiden hat, ſhob Ebert auf 
die folſche Politik der früheren Reglerung und den 
Leichtſinn der Heerführer, die Redolution ſei für 
die gegenwärtige No! nicht verantwortlich. 

ESbert, proteſtiert dagegen, daß 
das deutſche Volfk Jahrelang Skla⸗ 
ven anderer Stacten ſein ſofll. Ueber 
800 000 Gefangene, ſo fäbhrt er ſort, befinden ſich 

vach in den Ententeſtauten. Sie ſird geiſſig lahm 
und zu jeder Arbeit unfähia. Dieſe Tatiache ſei 
5 Beweis dafür, daß der Geiſt der Einigkeit 
ehle. 

Die weiter· Worte Eberiz, die dem Metgtritt 
des Gene als Winterfeldt aug der deutſchen Waffen⸗ 
ſeiſlſtandslommifſton gewidmet waren, machte.i ouf 
die Verſammlung groͤßen Eindruck. Er ſag““ Es 
iſt möglich, daß die deutſche Regierung gezwungen 
ſein werde, 

die Friedensverhandlungen abzubre BRen 
und dem Feende die Aufgabe ſfür die zukenftige 
Geſtaltung der Welt zu üb⸗rlaſſen. Sogar Line 
ſezialiſtiſche Negierung mũſſe die Not des Voue 
vor dem Ehrverluſt vorziehen. 

Der älteſte der Abacordneten Pannenkuch 
exõffneie die Beratungen. Er erllarfe, daß 
Deuſchland wieder zurMacht gelengen 
müßte, jedoch nicht mit Gewalt und durch Kriege, 
ſondern durch friedliche YArbeit „Alles für das Volf 
und alles durch das Volk“. 

Er ſtellte hierauf feſt, daß die Verſammlung 
beſchlußfät ig ſei. Mit 874 von 899 Slimmet 
wurde der 

Sozialiſt Dr. David 
zim Präſidenten gewählt, zu Vizepräſidenten 
Fehrenbach (Zentrum), Haunm ann (Demo⸗ 
krat) und Dietrich (nauonale Parlei, früher 
Konſervativer). 

— — ———— ——— — — — — — 

Aufſtelung der einzelnen Kandideta auf große 
Meinrngsverſchiedenheit geſiohen und 38 viel Zeit 
in Anſpruch genommen bätte, enuchioß man ſich 
aus der Mittle der Anweſenden eirzelne Delegatio⸗ 
nen, und zwar aus der Reihen der techniſchen An⸗ 
geſtellten, der Handwerler, der Hausbeſitzer, des 
Lehrerſtandes und der Kaufmannſchaft zu bilden, 
die in einer beſonderen Sißung die Kandidatenliſie 
aufſtellen und d'eſe in der demnächſt ab;uhaltenden 
Vollver ſammlung der Partei zur Veſtätigung unler⸗ 
breiten ſoll. 

Herr Landtageabgesrdnelter Spickermann 
verabſciedete ſich nun von der Verſawrlung. um 
ſich am darauffolgenden Tage zur Teiſnahme an 
den Sitzungen des Landiags nach Warſchau zu be⸗ 
geben. Er verſicherte, daß er die Intereſſen aller 
deutſchen Handwerler, Angeſtellten und Arbeiter im 
Landtage vertreten werde und bat, ihm nicht in 
Stich zu laſſen, ſondern nach Kräften zu unterſtũten. 
Der Vorſitzende wünſchle im Namen der Partei zu 
dieſem Vorhaben den beſten Erfolg, worauf die 
Sitzung gegen 9 Uhr geſchloſſen wurde. 

Die ehemaligen deutſchen Poliziſten 
und Beamten weiden hierdurch erſuchſ, auf Be⸗ 
ſchluß der Generalverſammlung je eine Mark zur 
Reiſe der Abordnung nach Verlin beizuſteuern. Tas 
Geld iſt bei den Vertrauens!euten oder Delegierten 
zu hinterlegen. 

Der Froſt, der ſeit einiger Zeit anhãlt, zeigt 
leine Neigung abzunehmen. Im Gegenteil — er 
verſtärlt ſich noch. Gecern in den Voꝛ mitiage ſtun⸗ 
den zeig'e der Kältemeſſer d Grad R. 

Vom chriſtlichen Wohltätigreitsverein. 
Am Freitag cbend fand unter dem Vorſiß des Herrn 
Paſtor Gundlach eine Sißung des Verwal ungsrates 
des Vereins ſiatt, in welcher folgende Angelegen⸗ 
heiten erledigt wurden: Auf Antrag der Komuees 
der Kinderheime wurde beſchloſſen, bas Gehalt den 
Frobler innen bis auf 120 M. monallich zu erhoõhen. 
Dem Anna⸗Marie Hoſpital wird der Reſt des ihm 
zufallenden Zuſchuſes in der Höhe von5000 M. 
bis April auszezahlt werden. Aus Mangel an 
Mitteln wurde das Geſuch des Komitees des 83. 
Kinderbeims um Erhöhung des Zuſchuſſes auf 
2000 M. monatlich abelehnt. .Dem Komitee wurde 
anheimgeſtellt, beim Miniſterium für öffentliche Ge⸗ 
ſundheit um einen Zuſchuß vorſtellig zu werden. 
Der Verwaltung des Lehrerinnenbeimz wurde zur 
Unterſtützung arwer Lehreripnen 120 M. zugewieſen. 
Auf Antrag des Kom'tees der Heilanſialt Kocha⸗ 
nuwka“ wurde im Grundſotz beſchloſſen, um die 
Verſtaatlichung dieſer Anſtait an zuſtändiger 
Stelle nachzuſuchen. Der Haupikaſnerer des Ver— 
eins iſt zum Ankauf von 5000 Rbol. Staatsanleihe 
aus den Mitteln des eiſernen Fonds bevollmãchtigt 
worden. Zum Schluß der Sitzung wurde ein 
Schreiben der Verwalturg des Anna Mianie⸗Ho'pials 
zur Kenn'nis genommen, wonach die Forderungen 
des Sp talperſonals berücküchtiat worden ſind. Dem 
nicderen Dienſiperſonal wurde das Mona'sgehalt bo 
auf 75 M. im Durchſchnitt, den Pflegerinnen bis 
135 M. (in der Abt.ilung für anſeckende Krank— 
heiten bis 165 M.) erhöht. Tie Gehal:ser höhung 
des höheren Perionals beträgt 50 RProzent. Die 
Gehalserhöhung und Gleid ſtellung der Verpflegung 
des Dienſtperſonals mit der der Pflegerinnen wird 
gegen 100 000 M. jährlich betragen. Aus dieſem 
Anlaß wurde das Auna Marie.Zoſpital beim Magi⸗ 
ſtrat um Erhözung des Kranken geides vorſtellig. 

Arbeiter fürſorge. Der Delegierte des Mi⸗ 
niſteriums für Arbeit und ſozia'e Fürſorge R. Iß 
debſti, gibt im An eigenteile nieſcz Ausabe be⸗ 
kannt, daß er zum Zwecke der Leiung ciner Hilfs⸗ 
altion fuͤr die arbe toloſen Fabrikarbeiter in den 
Kreſſen Lodz, Lask, Brzezinn und der Stadit Ozor⸗ 
low ſich in Lody niedergelaſſen habe. Sein Vuro 
wird ſich b's zum 18. Februar in der Panftaſtraße 
115, vom 18. Februar in der Dlugaſtraſſe 72 be⸗ 
finden. Gmpfaugeſtunden täglich von 12 —1 Uhr 
morgena 

Unterſtũtzeng der Kriegerfrauen. Das 
Vãrgerkuratorium gibt bekonnt dah die NMe— 
zahlung der Unterſtützungen an die Familien der 
Reſerviſien für den Monat Februar am 10 b. M. 
ina den gewöhnlichen Lokalen und in folgender Ord⸗ 
nung beginnea werden: 1) an die Familien ber— 
nigen Reſerviſten, die bisher nicht zurũckgelehrt 
ſind, und 2) en die Familien derjeniger Reſerviſſen, 
die nach Hauſe zurückgekehrt ſind und von einer 
ärztlichen Kommiſſion ale arbeitsunfähig erkannt 
wunden. Alle Anſprüũche auf Auszahlung von Roc 
ſtänden werden nach dem Friedenslongieß gemöß 
der Entſcheidung dieſes Kongreſſ.s berückſichtio wer— 
den. In Verbuͤndung mit der Angelegenheit der 
Relerviſtenfrauen und der Kriegsgefangenen hit der 
Chef der Staatsvolizei in Lodz einen Teil der requi⸗ 
rierten und beſchlagnohmten Lebensmitfſel und 
Kleidungsſtücke den ärmſten unter den Krie⸗ 
gerfrauen und ehem. Kriegsgefangenen zur Ver⸗ 
ſügung geſtellt. 

Feſtnahme eines Banditen. Am 75. Der 
zember v. J. um 6 Uhr abends erſchienen, wie wir 
ſ. Z. berichtoten, in der Wolnung des Müllers 
Krencilowſti in Lalwa, Kreis Brzeziny, fuͤnf bewaff⸗ 
neſe Banditen, d'e 4000 Nol. und 2000 M. raub⸗ 
ten. Die von dem Ueberfall in Kenninis geſetzte 2 
Brigade der Lodzer Kriminalpolizei leile!e eine Un— 
terſuchung ein, der Erſolg beſchieden war. Vor—⸗ 
geſtern gelang es, einem der Teilnehmer an dem 
Ueberfall feſtzunermen. Es iſi dies ein gewiſſer 
Martin Strus:czak, 33 Jahre alt, dem ein Revoloer 
abgenommen wurde. 

Thalia⸗Theater. Uns wird geſchrieben: —5 
nachmittags 3Uher, wird auf allgewmelnen Wunſch 
oſs einmalige Wiederholung zum letzten Mole zu 
Einheitoͤpreiſen Sudermanns Schauſpiel „Dite Ehr es. 
gegeben. Abends 7 Uhr geht zu Wochentags⸗ 
preiſen die intereſſante und ſpannende Reiſe 
um die Erdenn Ab Tagen' wiederholt in Szene. 
Montag, wird auf allgemeinen Wunſch Bernſteins 
ſeſſelndes Schauſpiel „Jsrael“ mit Frau Abele 
Hartwig-Waſſermann in der weiblichen Haupt⸗ 
rolle zum lentzt en Wole zu 5 Einheitépreiſen wieder⸗ 
holt. Der Kartenverlkaui findei ſtets einen Tag vor der 
betreffenden Auffũhrung ſtatt. 

Vagriuggae Fenzert Uns wird eeſchrieben:; 
Am Leuſigen Nachmiltagskonzert unter Leitung von 
Br. Szulc tritt als Solijt Herr Dr. E Prybulſti auf. 
Das VProgramm enthält die Revolutions Ouvberiure⸗ 
„Robespierre“ von Lilolif, ſowie die ſchone in bdieer 
Saiſon noch nicht geſpielte Symnphonie, Die ländliche 
Hochzeit' von Goldmark und Arien von Verdi und 
Maſenet. Das Ronzert findet, wie bere ts mitqe eilt, 
zugunſten der Lodzer Muſiker ſtatt. Es iſt daher nicht 
Zzu zweiſeln, datzz der Konzertſaal bis auf den letzien 
Platze gefaut ſein wird. Karten ſind von 10 Ubr ab 
an der Kaſſe des Konzerthauſes zu haben. 
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Cetzte Nackriditen. 
Um Polens Grenzen. 

Warſchau, 8. Februar. (P. A. T.) Bericht 
des Generalſtabes des polniſchen Heeres vom 8. Fe⸗ 
bruar:“ 

Wolhynien: Gruppe des Gene— 
rals Rydz Smigky: Abeilungen res Ober⸗ 
ſien Sandecki haben nach Kampf Holoby beſetzt. Die 
dritie Schwadron des 8. Ulanenregiments, unter 
Befehl des Rittmeiſters Dembinſki, erbeutete bei 
einem Angriſf3 Kanonen und 2 Maſchinenge⸗ 
wehre. Auf der Station Holoby wurde viel Eiſen⸗ 
Eiſenbahnmaterial, darunter einige Waggons mit 
Munition, vorgefunden. 

Oſtgalizien: Gruppe des Generals 
Romer: Vei Velze und Rawa Rußla iſt die Lage 
unverãndert. Unweit Dolhobyczow Patrou.llenge⸗ 
echte. 
—X — des Generals Rozwadowſtki: 

Artilleriekampf und Zuſammenſtoͤße der Erkundungs⸗ 
abteilungen. 

Teſchener Schleſien: Die Lage iſt un⸗ 
verãndert. 

Der Chef des Generalſtabe4s 
BR Saller, Pberſi. 

Polen, 8. Februar. (P. A. T.) Der Poſene 
Herrestericht vom 8. Februar lautei: 

Nordgruppe: Zwiſchen Wiersz-Jofſlawice 
und Antonin ſog ſich der Feind auf ſeine 
Haupiſtellungen zurück. Im Flußbogen der Neihe 
(üdlich von Nakel) warfen wir den Feind nach er 
bittertem Kampfe hinter die Linie Chobielin — Bieczki 
—Kwaerek — Sipcory — Kowalenko zurũck. Wir nah⸗ 
men 2 G.ſchũtze und eine Menge Munition. Nörb⸗ 
lich von Budeyn brach ein ſiarler feindlicher An⸗ 
griff, unterſtützt von Panzerautomobilen, ror unſe⸗ 
ren Linien zuſammen. Wir erbenteten dabei ein 
Panzerauto und 2 Maſchinengewehre. Der feind— 
liche Angriff auf Rosko wurde blutig abgeſchlagen. 

Weſtgruppe: Noch vierſtändiger arlilleriſſi⸗ 
ſcher Vorbereitung wurde von bedentenden ſämt— 
lichen Kröften Kulm angegriffen. Sie wur— 
den jedoch in einem Gegenangriff wieder hinausge⸗ 
worfen, wobei ein Ofñizier und mehrere Mann ge⸗ 
fangen genommen und 3 Maſchinengewehre und 
einige bundert Gewehre erbeutet wurden. Der Feind 
lietz 40 Toie zurück. Auf der Verfolgung der 
Feindes beſetzten wir Alekſandrowo und Zielone 
Choiny. 

Viſſaer Gruppe: Der Vorſſtoß auf Kamiſonna 
wurde ebenfalls blutig al gewieſen. Die deutſche 
Artille:ir beſchoß Lomnica und Neuhof. Bei Vabi— 
Moscie Vorpoſiengep änlel und ſchwache Tätigkeit 
der deutſchen Artillerie. Unſer Artilleriefcuer brachte 
die denſchen Vatterien zum Schweigen und zwang 
ſie zur; Verlaſſen der Stellungen. 

Südgruppe: Ver von einem Panzerzuge 
unterſtẽbee deutſche Angriff auf Rawiſc z wurde 
aufgehal:e n. Sarnonwurde von uns ge⸗ 
raumt. Wir bezogen die alten Stellurgen. Im 
übrigen iſt die Lage unverändert. 

Der Chef des Generalſtabes. 
Korfantys Abreiſe nach Warſchau. 

Poſen, 8. Februor. (P. A. T.) Der Erz⸗ 
biſchof Delbor, Abgeord neter Korfaniy, Geiſilicher 
Poszwinſki und Dr. Senda ſind heute um 11 Uhr 
morgens nach Warſchan abgereiſt, wo ſie um 7 Uhr 
abends eintreffen werden. 

Gerard in Berlin. 
Verlin, 8. Februar. (P. A. T.). Hier iſt eine 

amer ilaniſche Kommiſſion zum Studium ter politi— 
ſchen und Wirtſchaftefregen in Deutſchland einge⸗ 
troffen, an deren Spitze der ehemalige amerilaniſche 
Botſchafter Gerard ſieht. 

Streiklrawalle in Kiel. 
Kiel, 8. Februar. (P. A. T.). Hier ſind 2000 

Arbeiter in den Autſtand getreten. Die Streilen⸗ 
den zogen zu den Kaſernen und vor die Wohnung 
des Gouverreurs und verlangten Waffen. 
Es kam zu einer Schießerei, wobeci s Arbei— 
ter getötet und 12 verwundet wurden. 
Abends beſchloſſen die Arbeiter den General— 
ſtreik. Der Kieler Bahnhof iſt von Truppen 
beſetzt. 

Rußland will verhandeln. 
Parie, 8. debruar. (P. A. T.) Tſchitſcherin 

hat durch Funlſpruch an die Entente mitgeteilt, daß 
die Sowjetregierung bereit ſei, an der Konferen 
auf der Prinzeninſeln teilzunehmen. 

Die Wirren in Portugal. 
Paris, 8. Februar. (P. A. T.) Hava⸗ 

meldet aus Liſſabon: In Maffra, mo ſiarke mo⸗ 
narchiſtiſche Kräfte verſammelt ſind, wurdé die 
M.onarchie ausgerufen. Inſolge der 
Wirren in Nordpolugal heriſcht in Liſſabon Hun⸗ 
gersnot. F 

30 Milliarden ſür Velgien. 
Amſterdam, 8. Febeuar. (P. A. T) VDer 

belgiſche Miniſt rpräſident bat von der Enftente 
30 Milliarden (7) als Anzahlung auf die Lriegs 
eniſchãdigung erhalten. 

Warldiauer Borſe. 
Warichau, 8. Februer. 

8. Februrt 7. Februuar 
5/, Pliandbr. der 181. 50 - 132. 00 170. 75 - 180.00 

Watſch. Kreb.Geſ. 16350 - 15373 v 104 
100 Mbſ.⸗Echeine 
800 Rbl.⸗Echeine 

— — 

131.30— 120830 132 13130- o0 
25- 00 - 129. 78 130.78 - b0 

0 - 00 - 50 
Dumarubel 90v 89 ꝑp1.0 - 00 - 60.50 
tonen 83.35 40- 45- 83- 45 40 26 

80 - 85. - 60 -30 

Ocrauegeber und Veran worilicher Echtiſtleiter: 
Hant Kriele, Lodz. 

— —— — — — —————— 

Thalia⸗ Theater u 
Sonntaaq. den d. Februgr 10135 

Naqchm itane 8 uhr. ʒ* Enbeitapreij⸗ Zum letzten Mar! 

„Die Ehre“ 
Schauſpiel in 4 Alten von Hermann Sudermanu 

Wochentaqspreiſe! 2* 
Abends 7 Uhr. I1. Wiederholung! 

— VD— — Großes Ausſtattungeſtück mit Tanz und Geſang in 14 Vilbern 
nach Jules Verne, von Wolter Waſſetmann. 

Montas,. den 10. Februar 1918383 
Abends ne ʒ Eint eitspeet Zum letzten WMale! Auf allgemeinen Wunf 

„Jserae,“ 
0 

Schauſpiel in 3 Akten von Henry Bernſtein. 
Tas vor des * X 

Der Nideitvorvertauf findet einen 
hetrelienden Unſſuhruug it 



Sob;zer Frele Vreſſe — Sonniag, bden d Febrnar ror0 

— — 
Ogqloszenie. 

Podale de vladomose: publicznej. �o � unlem dꝛlslelsꝛ2vn rorpoerynam 
vxłodꝛi urzedovanis w eharabterze Delegata NMinisterstwa Pracyni piebd 
Spolecznej na okreg ödzekt delem prowadzenia akceji nieslenia pomoey da 
bezrobotnyeh fabryeznyeh w powiatach föudzkim, lasſim, brzezinsktem iw mis- 
scie Ozorkowis. 

Ziuro moje mlescié sie bedzio do dnia 18.90 b. m. w m. Lodꝛel przy vliey 
Pauslcdej 115, z2as od dnia 18-0 przy uliey Dlugiej Nr. 72. 

ſodziny prxyjeé codziennio od 19.s] do L.oj rano. 

Delegat Ministerstwa Pracy di Opielu Spoleozne] 
R. lI290bsekl. 

ec erae 

—A — — ——— 

dt H. Schuhmacher 
Fau· uud venen che Rra lheilen. 
Empfängt von —7 Uhr abende, 

an Sonn. und Feiertagen 
von 11 81 Uhr mitage 

Benedykltenſtraße Nr. 1. 

Ur. S. kantot 
Speztalarzt uv 

At Hamt· v. veneriche Aronfhe ter 
Bwetrikauer Straße Nr. 144. 

Ede der eEdarrge lAiſchen Strahe 
Zehandlung mit Rönigenſtrahlen u. 
Quaraiicht Oe yue ſa M. Eleltriſche 
Lſhlichtbäder. Eankenempf. von 
— 2 u v 5, Daomen v. 26. 

De. 24. 

h. Roschaner 
AI ꝛpezae 3 ſür Haut- 

u. - 
Zzielna⸗Strahe Nr. 9. 
Zprechſt. v. 8 1*. von Ehr 

Damen von 4826 Uhr. 2183 

——— — —&* — — 

——— ————— — — 

Konzerthaus. 
Donnetstag, den 13. Februar, abende . 

cinziger ſtlavier ·Abend 

kKarol Sz7—RETER 
— Im Vrogramm: Beethoven, Sonate As-dnr op. 26. 

Uuhr: J 

Etude op. . VÿD·. 
lonaiſe As dur Tarcmann Al. Präludium — 
O.dur und As-dur Intermezzo. Rachmaninoej 
Vréludium O-dur. Striabin Etude pal. Ro-o 
iyell, Drei polniſche Tanze Gum erſten Male 
in Lody. 

J ſsarten v. Nt. 1.85 bio e. i0 And in ber —*8 L⸗⸗ 
tyet von Allred Stra⸗ * Szielna⸗Sit. 1e2, zu haben 

Cbobpin Scherzo bis· moll. 
la dzer Freie 

Raſche Beridulerſtattung 

90 0 
—8* * * 3 — 5*5—— * — 

0 0 0 
* —— 

In Kũrze dle ——7 durch das 
franzoöſiſch⸗ polniſche Komitee in Varis 

ſ98 

erſcheint 7 Mal wöcthentlich 

Nackriditen · Uebermillelung 

Werlvolle Auſſẽtze ũber Politik, 
Handel und lakale Creignifle 

Wirkungssolle Anzeigen inſolge guler 
lediniſchet Ansſũntung, Anot dnung u.ſlatket 
Verbreilung im kauſkrãſtigen Publikum 

! 
Preſſe 
vnd 

u2 polniſch⸗ frauzöſiſchen Filma 

Beſlellungen nimmt an: Unſere beſdiãti⸗ſſelle 
Petrikauer Stratße Nrt. 86 

—6 * — — — — 6—u.- amen⸗Stoff ſchuhe —— — —— 
Damen⸗Lederſchuhe ⸗ ⸗ ⸗80. - ⸗969.- 
Kinder⸗Stofiſchnhe 7 * ⸗1417. 
Ninder⸗-Lederſchuhen 038.320 434. 
pcond mit Voilholzſohlen 6888840 0 
Treyp — ——— E 8.30 — 15 — 
—— * VPanioffel für Kinder — —� — —— * 8. 

1 2— — Erwach ſene, —— — — 4. 28 1223 

4 

dillige gute Sdiunel! mit Gelenkſohlen nach eigenen Patenten. 
Herren⸗ Dtoffſchuhe mit biegſamen Holz ſohlen von Mk. 18.30 bis Mek. 20.80 

— M Zu haben bel der Pabianicer Aeſormchud ſabrit — — 
Vertauſeſtelle: L Petrikauer Straße Nr. * 

Beiritaner Straße Nr. 72. 
3— UVi Veiritauer Straße ear. 24. 

iV. Tidzeweta⸗Siraße Nr. 120, Ecke Gluwnaſtr. 

uſtdtetiur Frank Pohl 
Abſolv. der Konſervatorien zu Bres au, Nesden 1. Köln 

zurückgelehrt, empſiehlt ſich als Dir igent von Chor⸗ 
und Vrcheſtervereinigungen, ſowie als Lehrer für Clavier, —77 und Geſang. 

Anmeldungen nimmt die Buchhaudlung Winkopf⸗ 
Ziritauer jie, in Pabianice nehme ich Grobelna⸗ 
Straße 5 entgegen. AI 

——— — 

— — iſ — — 
3 ſtinematogtabhlſche Driginal · Aufnahmen 

in 4 Teilen des franz. General⸗Stabes. 

— Haller 
e vpolniſchen Truvben in TFrankreich im 
J apfe im die Unabhänaigkeit Volens. 

Kinematographiſche Original ⸗ Aufnahmen 
in 2 Teilen des franz 

Gefbahnethetſummluüng. 
Die ehemaligen Eiſenbahner zur Olkupations⸗ 

zeit in Breſt⸗Litowst werden zu einer in der? Harola⸗ 
Straße 14 ſtat findenden Verſamrlung eingeladen. Die 
Verſammlung wird am 11. des l. Mis, um 11 Utr vorm. 
ſtal finden. Einſchreibungen werden in deraſellen Lolale bis 
zum 13 Februar entgegengenonzmen. Ea wird gebeten, bei 
der Einſchreibung per ſonliche Aueweiſe vabubrü. gen. 

*8 

—Rã — — * 

—X ſütptull. —W 
Polniſche und deutſche Genertal⸗Stabes. * Do⸗opp. Suchſuhruna: J Steuoareddie, 

— Fadbricdetried. enalchiuen⸗ ——— 
Vautdeirled, ſqrelben, Ecqqↄonſchriſt. 

— Volniſch, Deutſch. —8 3 ⸗ 

Ele trotechniſche Kurſ 
des Eleltrvingenleuns N. Hecht, Lodz, — * Tatgoweſttahe d, 

einſchreiben täglich von 224 Uhr nachmiftags. 
Jeder lann in iurzer Zeii Elettromonteur event. Dreher werden. 

Mähiae Vreiſe. 
Nehme an Eleltromotortu⸗Reparaturen. 

IEECCCVCXXXXEXCVEVSOůSO&OVOO —BR—2e2eIIZIIIAIIBICACCä — 
378 

Iibr. Ludwig Falb 

JPelctauer buaze 164 (eig. haus. 
— Sprechſtunden von O utr grut 

Svezralarzt fur Haut⸗ 
unde Geſchlechrotrante 

empf. v. 10⸗ 12u. 527 Uhr nachm. 

MawrotStraſie 7. 
Erſte 

2 chiiſtl. Hellunſtall — 8 
Ur zun . Nund ranl eite 

Eieutlewiezſtraße 83. 
Oomsopathiſche Bebandlung. 

is 6. ut�mann. 

die zuhnatze 
haben ihre Tätigkeit wieder auf⸗ 
genommen. 

bie 8 Unr abends. 

— adliewioz 

E —— 

Zahnarzſone vre Nawrotstr. 4 

ner 

Zahnziehen, Nervenziehen und Zähne— 
bohren durch Anwendung von aſſerneueſten Mit⸗ 
teln, garantiert gaanæ ohnno Soehmeren 
— zu ſehr billgena Praisen. — 

—2 Goldtronen und fünſtliche Zähne 
nah den neues ten —W 

— 

PSraue 
einbfängt Zahntranke v. 28 Uhr. 

mn —I in —RD 
Strasse 86 

Schuerzloſe Behandlung. 

Kunnmſt⸗ 
Weberei 

Es werden in Herren-⸗ Damen— 
Militärtleidungs fücken und ſämt⸗ 
lichen Waren Löcher aller Art 

unertennbart künſtlich verwebt 
Vohnt jent Lipowaſtraße 36 
Ecke Benedykta Varterre. 

Front, Wohnung 2. 512 

Nr. 1E zu Mk. 3.- das Pfund⸗ 
Oleinfeife, Soda, Stärke und Lichte Kerzen), 

bis 15. Sehruar nur das Seifenſiſederei Geſchäft 
Drucolker, Rowowieſſta Re. h. m det bolle, Luden Ar.3. 

2Bitte ſich zu überzengen!! 

Seife & 
wir auch Seiſe Nr. 2 Mk. 4.50, 

Anus vertauf 

528 

c Werſt v 

Auslunſt erterit 

vern Ledi gelegere 

Candwirtfſchaft 
* kompl. · Eint!tuna aus 13 Margen Land, denona LU. M 
Weeſe und Erlenwald, 2 Morgen guttrag. 
2 Vierde und Rindvieh, beſteh⸗no, preiswert zu verkaufen. 

J. Rode, Ogrodowoſtraße 58 

Obſtgarten. 

Hebamme 

O. REN?Z 
Andrzejaſtraße 10. 

Diplomiert vorn Warſchauer 
Inſtitut, mit Loöjähriger Praxis. 
— täglich von 212 vorm 
und von 26 nachm. Arme un⸗ 
entgeltlich. 464 

Vollſtändige 
Ausbildung 

zum perfelten Buchhallet 
zut perfe ten Vug haletin 

Privat⸗Handelsſchule 
von 

Frau Minna Zuchholtz 
Przejaʒa:sitabe Nt. ꝛ0o. U. 

— Lehrgegenſtände: — 
Dovpvelte Buchführung⸗ 

Handelsrechnen, 
Handelskorreſpondenn 
Sienoaraphie. 
Maſchinenſchreiben. 

Ordnen 
rũckſtãäadiger Bücher. Neu⸗ 
einrichtungen, regelmaßige 
We terführnng der Geſchãfts⸗ 
bucher. Bllanzabſchlußͤ — 
überaimmt 

Bruno e, 
Vrzeiazoſtraße MW. U 

Fottd ſeflenhandell 
Für 7 Mrk. Ann 
9 V fix und fertig die Beſohl⸗ 
Vſtalt CExiagꝰ Petrikauer 

Dort elbſt fertige Schuhe J 
Fabritepreiſen· 

ſeſme un zum —7 
(Tambucieren, Moeſder, Vluſen, 
ſo tume u. ähul. daſebit verden 
WVll·Gard nen, bletes, vettdeden 
nach Naß angeferſit. Petrikauer 
Str. 11.4 1.ofi. I.c. V.24 

Runſthonig 
erältlich in der alten Fabril 
— b6zwutt Podawili, 

Pulnocna 10. 

Ae Muũnzen 
und Münzenſammlung 7 
Anfkãnger. Dluga 108. W. 1 

n Lofcal 
u vermieten Ecke Grune⸗ 
Langeſtraße 57. Geeignet für 

Neſtaurant, Kaffee auch füt 
Lager. Zu erſahren bei 

A. Taxksein, Roſtlu lo Wee 9 
Unle Diſizine. parterte. 

Landwirtſchaft 
Aekonom, auch kaufſmaͤnniſch 
tatig geweſen, 24 Jahre alt, ſucht 
Stellung als Vni ghaſiegehin⸗ 
oder Verwalter eines kleineren 
Gutes. Angebote unter ‚K. W. 
100* an die Exed. d. Bl. adeien 

Junger Mann 
(Chriſt), 27 Jahre alt, ledig. ſucht 
Siellung als Gutsverwalter 
oder deſſen Gehilſe War einige 
Jahre auf elgenem Gute tätig und 
langere Zeit in Deutſchland. Adreſſe 
Vabianice, Dluga⸗Straße, Bier⸗ 
halle Hamann. 484 

HAlidec nech Vorichtift, werden zu mäßigen 
Preiſen angeferligt. Wulczanſta⸗ 
Strade Ac. W. 8. 80s 

Hausſchilaͤer 
nach Vorſchriſt, werden zu mäßigen 
Vreiſen angeferi. 9 Wulezanſta- 
Straße 132. Wohnrng 8. 

Alte Sqander werden um⸗ 
geaideitet. 486 

Heirat. 
VWegen Mangel an Damen⸗ 

betanntſchaft ſucht ein im beſten 
Mannedcalter ſtehender, tüchtiger 

Ißnr J. Lew Arzt 
¶angiahriger Aſſiſtent der Lodzer 

entral ⸗Kahnklinit), 

ut iao v. 10 ⸗· n u. v. 

ſtau mann, Chriſt von angenehmem 
Aeuß ten. gebildet, die Bekannt⸗ 
ſchaft einer häuslich gut erzogenen, 
muſikaliſchen Dawme mit Vermögen, 
nicht über 33 Jahre alt. Angebote 
mit Bild ſind unter „E. R. E.“ 
an die Geſchäſteaſtelle dieſes Bleates 
zu richten Anonym zwedlos. — rahe 36 (Ede Pacauer 

an Sonu· x. Jelertagen v. 10· 12 * Distretion Ehrenſache. 

honem nme 
(Kabinett) owie Lampen, Bilder. 
Klubſeſſel, Korbſtühle breiswert zu 
dertaufen Peirikauer Str. 182 
Wohnung 8. boo 

Schlafzimmer⸗ 
Einrichtung 

Nuß⸗Holz poliert, dreiewert ab⸗ 
zugeben. Näh. Przeudzalniana⸗ 
Sitraße 87 beim wächner 5186 

Ac Mmõobel & 
aus 8 Kimmern und Küche ab⸗ 
reiſehalbet im ganzen oder einzeln 
bilig zu verlau en. Außer Möbel 
verlaufe auch verſchiedenes Paus⸗ 
gerat, Gaekronen, Bilder, Lampen⸗ 
inderwagen uſw. Katrolewſta⸗ 
Straße Nr. A 1Stod. 808 

Otitomane uund 
Wiegeſtuhl 

zu verkaufen Petrikaucert 
SEtraße 2WZB., 1. Eiage. 403 
Zu ſprechen von 122 Uhr nachm. 

Mode bezdzietneo 
malzeustwo 

poacukujo od ꝛaraa umeblovane 
dwa pokoje z kuehnla 
owent. l pokoj a kuchniq v eou · 
trum miasta. Ol. liꝛova 36. 
m. 2. rög Benedykta. 489 

Paszport J 
ua imid 8. O. Grossmana- 
zꝛagcublono. Proszo 0 awrot Ale⸗ 

uůñ Raandrovaka M —Z 
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Vceſbloſt 
Nr. 39 

die —scdiuld am ſtriege. 
Diskuſſion auf der Berner Konferenz. 
Die Frage, wer die Schuld am Ansbruch des 

Welitrieges trage, beſchäftigte die internationale 
Sozlaliſten Konferenz. Die Debatlen zogen ſid derart 
bn die Länge, daß von engliſcher Seite Proteſt gegen 
die Verſchleppung der Debatte erhoben wurde. 

Am Schluß der Sißung ließen dle deuſſchen de 
Mehrheitsſozialiſten folgende Reſolvtion 
überreichen: 

„Zur Frage ver Schulb am Kriege kal die 
Delegation der deutſchen So:laldemokraie (Mehr⸗ 
helſsfroftion) folgendes zu erklären: Die ſozia demo⸗ 
krat ſche Vartei Deutſchlands iſt der Auffaſſung, 
deß der Welikrieg im allgemeinen eine Folge 
der imperialiſtiſchen Politik des vrer— 
gfangenen Jahrhunders iſt. Doch erlennt 
ſie gleich eitig die Verpflichtung an, dieſenſg Vor⸗ 
gãnge feſtzuſtellen, die unmittelbar das vierjährige 

oltermorden verurſacht haben. Dieſe ſind n erſter 
Linle das öerreichiiche Ulnmatum an Serbe n, die 
allgemeine ruſſiſche Mobilmachung und die kizrauf 
eriolgte Krieaderklärung Deutſchlands an Vußland 
und Frankreich. Wie lehnen jſede Verantwortung 
ür den Ausebruch und die Führung des Krieges ab. 
Vir haben den Krieg nicht gewellt und *cht ge⸗ 

führt. Damit die Verantworfung feſtgeſtellt werde, 
fordert die ſaulaldemokratiſche Partei Deutſchlands 
die reſtloſe Aufklärung dieſer Vorgänge, 
wie ſie die ruſſiſche Sowjetreaierung begonren hat, 
und wie ſie die ſorialiſtiſche Regierung der den ſchen 
Republik ſofort nach der Revolu!ion erkleri hat, die 
den Krieg betreffenden Dokumente aufs gene“eſte zu 
prüfen und zu veröſſentlichen. Mir erwarter aber 
auch von den Parteigenoſſen aller. uͤbricen krieg⸗ 
führenden Länder, daß ſie von ihren Neglernigen 
das gleiche Vorgehen verlangen, damit die Schuld⸗ 
frage in ihrer ganzen Ausbehnung geklärt werde. 
Die deutſche Sozialdemokratie iſt während des ganzen 
— für einen Frieden der Verſſändigung und 
er Verſonung der Voͤlter eingeirelen und vurde 

desbalb von den alldeutſchen Kriegsheßern und den 
Annexioniſten auf das ſchärfſte angegriffen. Die 

elegation der dentſchen ſoziaidemolraliſchen Partel 
betont, daß der Einmarfch der drutſchen 

ruppen in Belgien einen Völlerrechtäbruch 
— und alle Verfuche, den Einfall der dentſchen 

cuppen in Belgien nachträglich durch die Haltung 
* belgiſchen Neglerung zu rechtfertigen, aid miß 
—8 zu betrachten ſind. Sie wiederholt die von 
F nNiauiſtichen Negierung Deutſchlands abgegebene 

tlarung, daß ſie ſich in bezug auf die Wieder⸗ 
herſtellung Belgiengô auf den Voden der 
Wilſonſchen Forderungen ſiet. Die deutſche Sozial 
demokratie wird mit allen Mittein jene Vießmahmen 

xdern, die in der zu gründenden Gefellſchaft vor 
allem den kieinen Naonen die volle Nmabbangigten 
und Sicherheit gewährleiſten ſoll. Die Pariei hal 
volles Verſtandnis für die durch den Einmarſch der 
deutſchen Truppen in Veigien und in der ganzen 

lt erzeugten Stimmung. Sie denkt nur mit 
chmerzlichem Bedauern an die ſchweren Leiden, die 
das am Krieg unſchuldige belaiſche Volt während 
mehr als vier Jahren zu erdulden hatte. Die junge 
deutſche Nepubuk hat feinerlei Grund, auch naur 
irgend ſemand zu ſchonen, wenn die Schuld an der 
Enlfeſſelung des Woͤllermordens feſigeſtellt werden 
lann. Die deutſche Sozialdemokratie wird ihren 
ganzen Eiunſluß aufbieten, damit die Verantworilichen 
voll zur Verantwortung gezozen werden.“ 

Auf Vorſchlag von Vranting wurde dieſe 
Reſolutlon zuſanzmen mit der Reſolution Thomas, 

Mein junger Sparlakusfreund. 
„Hier iſt der Vorwärts“ — Eisner Spartakus 

— der Freund von Noſa Luxemburg.“ — 
„Ja, — hier iſt Viß Beveridge. — 
„Mein Vater ſagt mir, Sie möchten gern mit 

Frau Luxemburg zuſammenkommen — wuürde es 
Ihnen morgen früh paſſen? — ja — darf ſch 
heute abend zu Ihnen kommen, um die Ab— 
machungen mit Ihnen zu vereinbaren?“ 
Dieſes Geſpräch fand an dem Tage ſtatt, wo 

Spartakus ſich des offiziellen ſozialdemokratiſchen 
Zeitungsorganes bemachtigt hatte. Ich ſaß abends 
gerade beim Eſſen, als die Klingel ertönte. Marie, 
mein hübſ.hes blondes Mädchen vom Lande ging 
ur Tür — ich hörte eine männliche Stimme und 
dann ein ſeltſames Echweigen. Ich dachte, irgend 
eEiwas ſei nicht in Ordnung, und ging ins Vor— 
zimmer — Marie ſtand gegen einen Stuhl ge⸗ 
lehnt, ihr Geſicht war totenbleich — in der Tür 

and ein großer, bloader Jüngling in einer 
Ichlehtſißenden ſeldgrauen Uniſorm mit allen 

üußeren Anzeichen der Spartaciſten. 
„Ih bin ein Spartakusmann und komme von 

Frau Roſa Luremburg mit eincrt Boiſchaft jürt 
die amerikaniſche Dame.“ 

Marie zitterte. Ein Spartakiſt war für ſie 
das Sinnbild des Schredens. 
„Es iſt gut, Marie, Sie können gehen.“ 

Ich wechſelte einen Handedruck mit dem Kna⸗ 
ben, bat ihn, ſeine Müze abzulegen und führte 
in in mein Boudeir. Er zözertehe er ſich auf 
einen gelben Seidenſtuhl ſetzte. „Sie muſſen ent⸗ 
chuldigen, aber ich komme vom Kampfplatz, ich 

VDar gerade da, wo es am tollſten herging — ich 
hwihßte wie ein Bär — und wie Sie ſehen, habe 

ic einen Fauſtich.as auf den Mund belommen. 

bie Frage der Veranwortlichleit mit der Frage der 
Mithilſfe verbunden, iner Kommwiſßſion über⸗ 

geben. die aus zwei rach zu ernennenden engliſchen 
Miitoliedern, aus der deutſchen Mitgliedern Wels 
und Eisner, den frar 3ſiſchen Mitgliedern Renaudel 
und Longuet, dem Deriſchöſierreicher Ellenbogen und 
dem Techechen Nemee beſtehen ſoll. Nuf die An⸗ 
frag: Sdler wurbe c lärt, daß die ecus den Kom⸗ 
miſſiene ſitzungen hervorgebende Endreſelution nicht 
Dre IFybergehende Generaldebatle angenommen wer⸗ 

n ſe 

die ſirĩegseniſchãdigungsfrage. 
D. Friedrich Herg. in Schwelner, ſchreibt in 

der „Neuen Zürcher Zeitung“: 
B5en, die ers England herüberſchallen, 

ſtelleꝛ cinen ſtrengen, Aer auch ſtrong gerechten 
Frieden in Ausſicht. Dieſen zwei Forderungen 
foll » allem eine Hriegsentſchädigung dienen, 
die Deutſchland bis zur Grenze ſeiner 
Leitengsfähigleit auferlegt werden ſoll. 
Eine çowiſſe Erſatzpflicht, ſoweit ſie aus den 
Wilſonſchen Peinzipien abgeleitet werden lann, 
erlenn? ja auch Deutſchland an. Auch wurde ſtets 
ein Unterſchled gemacht zwiſchen ein⸗? eigentlichen 
Kriegseniſchädigung und der Gutwachung von 
Schäden die Privaten an Leib vnd Gut völter⸗ 
rechtswidrig zugefüßgt wurden. Selbſt wenn die 
Staat⸗n auf Kriegsertſchädigungen verzichteten, 
wurden doch die letztgrnannten Verluſte meiſt ver⸗ 
gütet. Offenbar fällt auch die Wiedertherſtellung 
Velgienz und Nordfrankreichs in dieſe bevorzugte 
Kateger?ie, denn dieſe VRerwüſtung?a waren die 
Folge eines beiſrielleſen Nechtsbruches. Ferner 
mögen noch gewiſſe andere Kriegsſchäden hierher 
gezählt verden. 

Anders liegt die Frage einer ellgemeinen 
Kriegsentſchädigung. In dieſem Falle wird zwar 
auch die ſtrenge Rechtspflicht berent, daß der 
Friedeneſtörer unbedingt für alle Folgen ſeiner 
Handlung haftbar ſei. Aber das ſtrenge Rech? 
kann, wie oft, ſo auch diesmal, leicht zu argem 
Unrecht führen. Hat nidn der deutſche Militaris⸗ 
mus einige ſeiner furchtbarſten Handlungen mit 
Rechtsgründen gedeckt. die tatfächlich jurſtiſch 
kaum anfechtbar ſind? Warum ſollte z. B. die 
„Feſtung“ Paris nicht in Trümmer geſcheſſen 
werden dürſen? Rechtlich war hiegegen und 
gegen manche ähnliche Taten nichts einzuwenden, 
aber die Menſchlichleit empörte ſich gegen ein 
ſolches Recht. Geradezu als Hohn auf den Rechts⸗ 
gedanlen muß es übrigens empfunden werden, 
wenn heute ſogar Italien Kriegsentſchädigungen 
zu fordern ſcheint, das doch einen reinen Angriffs⸗ 
krieg geſührt hat. Die Anſprüche der anderen 
Alliierten ſind gewiß rechtlich viel beſſer begrün⸗ 
det. Dennoch wird hoffentlich die Billigleit den 
Sieg über den ſtarren Rechtsgedanken behaupten. 

Insbeſondene England darf den hohen ge⸗ 
ſchichtlichen Ruhm beanſpruchen, beſſegte Gegner 
ſtets mit weitblickender Klugheit und Großmnut 
Kolonien zurück, was ſpäter ſelbſt Napoleon auf 
Napoleons. 
behandelt zu haben. Dies zeigt vor allem ſeine 
Haltung gegenüber Frankreich nach dem Sturz 
laſt des zwanzigjährigen Kamrfes getragen, der 
mit ungeheurer Erbitterung ausgefochten wurde. 
Als die Alliierten in Frankreich einrückten, ver⸗ 
lündeten ſie, daß der Krieg nicht gegen das fran⸗ 
zöſiſche Volk. ſondern nur gegen Napoleon geführt 
werde. Trotzdem wollte vor allem Preußen dem 
St. Helena übertrieven fand. Der erſte Pariſer 
beſiegten Frankreich einen harten Frieden mir 

Ich wäre nicht ſo zu Ihnen gekommen, 
Vater ließ mir ſagen, daß Sie unſere Führerin 
ſprechen möchten — und — ich komme, um Ihnen 
zu ſagen, daß ſie Sie ſehen möchte.“ 

Ich erklärte ihm, daß ich mich freute. Frau 
Luxemburg kennen zu lernen, aber „ich bitte Sie, 
ihr zu ſagen, daß ich nicht eine ihrer Anhänge⸗ 
rinnen bin — daß ich bereits Camille Huysmans. 
Axelrod, Branting und viele Anführer der Inter⸗ 
nationalen Sozialiſten kennen und ſchätzen ge⸗ 
lernt habe — daß ich aber weder Sozialiſtin und 
Spartakiſtin bin — wirklich, Herr Eisner, ich 
liebe Deutſchland von Herzen unter dem alten 
Regime — ich liebte die Ordnung — die Ruhe 
und die Sicherheit.“ 

Ein Aufblitzen in Ottos Auge zeigte mir, daß 
der Junge Sinn für Humor hatte. Ich ſtellte mir 
vor. wie er ſich die Shlacht vergegenwärtigte. die 
er ſoeben im ‚Vorwärts“ durchgefochten hatte, 
und der Kontraſt amüſierte ihn. „Ja, ich werde 
es Frau Luxemburq ſagen.“ 

„Nein. es iſt beſſer, Sie nehmen ihr mein Buch 
über Deutſchland mit. ſie wird dann ſelbſt daraus 
erklennen, wie ich über ihr Volk denke.“ 

„Ich gehe jetzt auf den Kompfplatz zurück. ſehe 
aber vorher noch unſere Führerin.“ 

„Nein, erſt ſollen Sie noch eine Taſſe echten 
Votnenkaffee mit mir teinken — dann haben 
Sie immer noh Zeit genna. zu kämpfen.“ 

Ich nahm den Knaben mit mir ins Eßzzimmet. 
Er ſchien ſich in dem mit einkachen alten hollän⸗ 

mir weh. als ob mir jemand einen Schlag ver⸗ diſchen Möbeln eingerichteten Raum baſd heimiſch 
zu füͤßlen. 
eatzähſte mir alles Möaliche. 
ſuchte er es, mih zu bekehren. 

Tatfächlich ver⸗ 
und während er 

furach, kam ein Leuchten in ſeine Augen — der t 
. 6die Anfuͤtzrer. Schauen Sie aul Lenin — ſchauen Blick des Fanatilers 

England hatte damals d'e Haupt⸗ 

aber 

gearbeitet haben, 

Mir tranken unſeren Kaffee und er 

codzer Freie Preſſe J 
aber widerſetzte ſich, trotzdert ſeine Schulden laſt 
durch den Krieg ins Gigantiſche gewachſen war. 
Ja, es gab ſoger die meilten und wertvollſten 
großer Kriegsent'chädigung auferlegen und dem 
Volle die Niederlage fühlbor machen. England 
Friede ſah keinerlei Kriegsentſchädigung vor. 
Erſt nach der Wiederholtung des Kamrfes mußte 
Frankreich iw zweiten Parif⸗ Frieden eine ihri- 
gens ſehr meẽhßige Kriegsentſchädigung überneh⸗ 
men. wovon England nur 2:82 Bagatelle ?vftoß. 
Die lange Friedensepoche, die felgte, und der Ver⸗ 
lauf der politiſchen Vegebendeiten rechtfertigten 
vollauf die Meßigung der ergliſchen Staetstenſt. 

ſein, als die Tori⸗s Caſtler?⸗3h und Wellington? 
Freilich ſcheint drrzeit die Srundvorausſezung 
der ganzen bisßerigen Auslandspolitit Englands 
in den Hintergrund zu treter, ꝛämlich der Fleich⸗ 
aowlchtsidee, die durch deu Bölkerbundszge⸗ 
danken abzelöſt werden ſoll, wie übrigens ſchon 
damals durch die heilige Alliarz, der aber Eng⸗ 
land ſern blieb. Wenn England ſeine beſiegten 
Gegnet milde 55andelte. ſo ſpielten Etwänungen 
des zukünftizer Gleichgew:*320 ſtets eine Rolle. 
Ts wäre verfehlt, das Sehra rnd Streben nach 
einem wahren Völterbund durch Zweiſel zu ſchmä⸗ 
en, die ſich dem Hiſtoriler leicht aufdrängen. 
Aber die Welt droht künſt'ʒ ganz anderz aus 

dem Gleichgewicht zu geraler, als bisher witi⸗ 
tariſcher Ehrgeiz verurſacht. Die Bildung ſo 
pieler neuer Nationalſtaaben mit eingefrrengten 
Minoritäten vnd umſtritteren Grenzen, deren 
GFrundprinzip leiden'chaftlichſte Intoletanz iſt, 
vrermehrt den Zündſtoeff, der den Frieden bedroht. 
Immerhin mag der Völkerbund auch dieſe Schwie⸗ 
rigleit überwinden. Seime Macht endet aber auf 
dem ſozialer Sebiet, und gerade hier ſcheint ſich 
das Gewaltprinzip, das er vom internationalen 
Felde vertreiben ſoll unwiderſtehlich einzuniſten. 

e Demokratie ſieht ſich überall von der Idee be⸗ 
droht, daß ſelbſt eine kleine Minorität berechtigt 
ſel, der Mehrheit ihren Willen mit Gewalt auf⸗ 
zuzwingen. Jede Spur des Gewaltprinzips würd⸗ 
daher das Fricdenswerk unheilbar vergiften und 
den gewalttätigſten Gegnern der Demolratie die 
ſtärtſten Waffen in die Hand geben. Den Ver⸗ 
teidigern der Demokratie würde mit Hohn und 
Leidenſchaft entgegengeſchleudert werden, daß die 
domokratiſchen Mächte ſelbſt Gewalt vor Recht 
geſetzt hãtten. 

Dieſe Gefahr knupft ſich vor allem an jene 
9intanſetzung des Prinzeres rationgaler Selbſtbe⸗ 
flimmung, wie ſie einige Alliterte z. B. in Deutſch⸗ 
böhmen und Deutſcheirol anſtreben. Aber ſelbſt 
die Frage der Kriegsentſchädigung, von der wir 
ausgegengen ſind, würde von der großen Maſſe 
des deutſchen Volles in ãähnlichem Sinne aufgeſaßte 
werden. Keine noch ſo begründete röllerrechtliche 
Veweisführung wird den deutſchen Arbe;ter da⸗ 
von überzeugen, daß es rechi ſei, ihn zu dauern⸗ 
den harten Entbehrungen zu verurteilen, weil er 
voneiner herrſchenden Militär?aſte 
mißbraucht wurde. Eine große Kriegeent⸗ 
ſchädigung könnte ja nur in Waren und Arbeits- 
leiſtungen gezahlt werden, und ſoweit es ſich vm 
Zukunfisleiſtungen handelt, müßte ſtetige Er⸗ 
zwingbarkeit durch eine Beſatzungsarmee gewähr⸗ 
ieiſtet ſein. Nun haben bereits engliſche Staats 
mãnner erklärt. daß die Verwendung von Zwangs⸗ 
arbeitern zutr Abtragung der Kriegsſchuld oder die 
Erhaltung einer Beſatzungsarmee zu ihrer Ein⸗ 
treibung nicht in Betracht käme. Ja, ſie haben 
ſelbſt daran gezweifelt, daß eine Bezahlung in 
Waren zweckmäßig ſei, da hierdurch engliſche 

„Und glauben Sie, daß es Ihnen gelingen 
wird. die jetzige Reglerung zu ſtürzen, Hert 
Eisner?“ 

„Natürlich werden wir das — es iſt nur eine 
Frage von wenigen Tagen, dann werden wir in 
Berlin — und ſpäter in Deutſchland hertſchen — 
aber das iſt nichts — die Welt iſt rund und dreht 
ſich — Sie können etwas derartig Rieſenhaftes 
wie unſere Bewegung nicht aufhalten — ſie geht 
über den ganzen Erdball, — zuerſt in Rußland — 

jetzt Deutſchland — dann Frankreich — Italien, 
England — und auh Amerika. — es iſt alles 
vorbereitet. In Italien hat es begonnen — 
nichts kann uns zurückbalten. Wiſſen Sie, daß 
untere Agenten überall arbeitzg? Sehen Ste 
nicht, daß wir überall Anböneer aben? — Eben⸗ 
ſo wie unſere ruſſiſchen Briſder in Deutſchlaud 

ſo arbeiten wir in allen 
Lündern.“ 

„Aber wie“7 
Hier waren die Kriegsgefangenen — ſe be⸗ 

förderten die Botſchaften. — dann ſind die Hetzer 
auf den Dampfern — ſie ſtehen zu uns — jeder⸗ 
mann, der nichts hat. muk feßen. daß wir im 

Recht ſind.“ Dies war ſeine Looik. 
„Atzer Herr Eisner. olauben Sie wirklich. daß 

die dentiche Rörgerſchhaft — die deutſchen Offl⸗ 
iere ſih einfach rubi⸗ unterverfen und Sie tun 

laſſen werden. was Ibnen bellebt? 
Her Ausdruck änkerſter Reraktuvng glitt über 

des Junglings ausdrucksvoſſes Geſicht — es tat 

ſetzt bätte. — 
Offiziere — wo ſind ſe? Burgerſchaft. was 

iſt ſie? Sie haben Anoſt. Jekt deſt das Nro⸗ 
letarlet auf — wir baben dag Neft.— wir kabden 
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Induſtrien und Arbeiter geſchädigt rerden wür⸗ 
den. Hiermit verringernſich aber auch 
die Möäglichleiten jeder bedeuten⸗ 
den Kriegsentſchädigung außerordent⸗ 
lich. Nehmen wir nun ſelbſt an, daß Deutichland 
künftig lange Zeit hindarch bedeuſende Werte in 
Waren zuhlen mühte. Dann würde zunädſt die 
Frage entſtehen, auf welche Schullern eieſe Laſten 
gelegt werden ſollen auf jene der Veſitzenden 
oder auf jene der Beſitzleben. Die Antwort kann 
wohl nicht zweifeliait jein, und bei hohen Sum—⸗ 
men vie ⸗ das Endte'ultat höchſtwahricheinlich 
eine ZAonfislation des Kaprtals in irgend einer 
Focm j⸗ein. Außer ſozialen und politiſchen Vo— 
tiven würden auch finanztechniſche in dieſer Rich⸗ 
dung wirlen, denn die monopoliſtiſche Verſtoat⸗ 
lichung vroher Induttrien iſt jedenfalls das ein— 
fachſte Pittel. unter ſchwierigen Finanzverdält— 
niſſen ꝛrhebliche Summen herauszupreſſen. Auch 

die aoch immer ſehr ſtarle Nerguna. Deutichland 
den uritt zum Woeltmar?t möglithſt zu erſchwe⸗ 
ren 388 unmöglich zu machen, muß übrigens die 
Verſtoctiichungstenden; ſtärlen, Verflechtung in 
die Welt wirtſchaſt und Sozialismus vertragen ſich 
ſchwer. Fine abgeſrerrte Volſswirt'cheft aber 
wird der VDonopoliſierungstendenz viel ſtärler 
unterliezen, wie ja die Kriegswirt'ichaft gezeigt 
hat. Auf Preis, Quatität und kaufmänniſche Ge— 
ſchicklichſeit kommt es da in einer iſolierten und 
monopoliſierten Wirtichaft nicht ſehr an. Natür⸗ 
lich ſoll damit die Zuläſſtigkeit ausge⸗-— 
dehnter Sozialiſierungen keineswegs 
beſtritten werden. Einzig eine gewaltſame und 
überſtürzte Verſtautlichung von Produ!tionszwei⸗ 
gen ohne Rückſicht auf die beſonderen Verbältniſſe 
jedes Falles muß abgelehut werden. Auch dürfte 
die Ausbreitung bolſchewiſtiſcherTen— 
denzen mit dem Völlerbundsgedanlen durchaus 
unvereindar ſein. 

Somit zeigt ſich, daß weitgehende Entſchädi⸗ 
gungsforderungen teils auf unüberſteigbare ölo— 
nomiſche Schranken. teils quf ſchwere Beden⸗ 
ken ſozialer. politiſchet und moraliſcher Ari 
ſtohen. Das ſtrenge Rechtsgefühl mag ſich dadurch 
verletzt fühlen. daß an ſich berechtigte Forderungen 
unbeglichen bleiben ſollen. Aber ſchon oft haben 
Staaten derartuge Anſprüche aus höheren Er—⸗ 
wägungen zurückſtellen müſſen, ſo auch das deou tſche 
Voik nach den Vefreiungskriegen gegenüber 
Frankreich. Schließlich gehen die Alliierten aus 
dem Kriege nicht nur mit ungeheurer Preitige- 
vermehrung hervor, ſondern auch mit eĩner rieſig 
vermehrten Muht als Rohſtefflieferanten, Fracht- 
führer und Erporteure. Auf viele Jahre und 
dieſleicht Jahrzehnte hinaus werden Amerika. 
England und auch Frankreich aus den Preiſen der 
Rohſtoſfe und Schiffsfrachten ſowie durch ver⸗ 
mehrte Beherrſchung des Weltmarktes bedeuten⸗ 
dere Gewinne erzielen, als die größte Kriegsend 
ſchädigung ihnen bieten dönnte, wenn auch om ein 
vollſtändiges Herbeibringen der Verluſte in ab⸗ 
ſehbarer Zeit kaum gedacht werden kann. Der 
Krieg hat ja dieſe Gewinnmoglicheiten zu ihren 
Gunſten ſehr geſteigert und ouch die induſtrielle 
Leiſtungsfähigleit vielſach gefördert. Hoffentlich 
vergeſſen ſie hlerbei nicht den erleuchteten Grund⸗ 
ſaßz den Adam Smith und Richard Cobden der 
Welt verkündet haben. daß nämlich das eigene 
Intereſſe leineswegs darin beſtehe. andere Völler 
an der Entwickiung ihres Wohlſtandes und der 
Teilnahme oam Weltmarkt zu hindern, ſondern daß 
im Gegenteil ſeder Fortſchritt eines anderen Vol⸗ 
kes auch dem eigenen zugute komme. 

Sie auf Liebknecht — und wo gibt es eine zweite 
Roſa Luxembdurg?“ 

„Nehmen wir aber an, dahß die Entente nun 
Truppen herſendet?“ 

—SA — Alle Truppen ſind unſere Brũ⸗ 
der Dſie werden alle zu uns übergehen. Wir 
wünſchen, ſie würden Truppen herfenden, denn 
dann tönnten wir ſie wenigſtens lehren, daß die 
Welt uns gehött.“ 

„Haben Sie denn für Ihr Vaterland, für 
Deutſchland, gar nichts übtig?“ 

—X — was geht mich Deutſchland 
an! Ich will weg von hier — ich will nach 
Amerika — etwas tun — jemand ſein“ 

„Aber watum tun Sie richt, was Sie tun 
wollen, gleich hier 7 

„Wie kann ich? Ich habe niemals ſtudiert. 
ich habe keia Geſd — aber wenn wir geſiegt 
haben, wenn ſeder einrelne 30 000 Mt. betommt,., 

Wann kann ich Schaufpieler werden oder vielleicht 
Schriſiſtellet. Sethen Sle, wenn wir die Welt 
erobert haden, dann kann jeder von uns werden. 
was er wid. Sehen Sie mich an, ich bin ein 
Spartakiſt. Bin 6 nicht cut angezogen? Ich 
tann Geld haben. qBbelomme Lahrurg, vund ich 
bin ein ſreier Marn.“ 

„Wie alt ſ.ind Sie?“ 
Am Senntag wirde ih ahteetn 
Aber Sie waren im Feſde?“ 
Ja. ich bin ausnerückt, als ich fünfzehn war. 

und ſeenrt:e EriDat, — ich leg — ich ſaate, daz 
ich älter ſei. Nein, ich habe es nickt gern cetan, 
es macht mir kefne Freude zu ſämpſfen, und nach 
dritt*ai3 Jabren deſetiete 5.* 

„Marum?“ 
Weil riein Leutnart amih cinen „Laus— 

bubenꝰ Hhimpre — das bat mur nicht Jepazt. 
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Deutſchland und Deutſdi- 
Oeſterreidi. 

In einer Wäblerverſamm'ung in Wien ſprach 
ker deutſch öſerreichiſche Geſandte in Berlin Pro—⸗ 
feſſor Ludo Hartmann über den Entichluß 
des deuiſch-önerreichiſchen Deutſchland und erklärte 
ein'ſeitend, wenn er in Berlin daran mitarbeitele, 
dasß der Entſchluß ſich vollziehen und, wie er hoffe, 
bald vollziehen werde, ſo glanbe er damit ſeiner 
Wäahlerichaft gegenüber leine Pflicht getan zu haben. 
Der Redner beſonte, daß der Gedanfſe Biemarcks, 
daß die Weſtſlawen durch Oeſſerreich an den Weſten 
gebunden würden, ſich in dieſem Kriege als falich 
herauegeſtellt bobe. urd erklärte weiter, daß durch 
dieſen Krieg Deutſd öſterreich für ſeine Selbſtbe— 
ſtimmung freigeworden ſei. Er drückie die Hoif—⸗ 
nung aus, daß die deutſche Nationalverſammlung 
in Weimar zu einer ihrer erꝰ en w'ichtigen Aufga— 
ben rechnen werde, den Beaſchluß in der einen oder 
anderen Weiſe aus uſpred en. Es gebe für Deutſch⸗ 
õſterreich nur zwei Moagalichkeiten, eneweder den 
Anſchluß an Deutſchland oder die Begrün— 
dung der berüchtigen Donaukonföderation. 
Aber es gehörte wohl zu den verſchrobenſten, man 
jönnte ſagen verbrecheriſchſten Gedanken, die Völler, 
die ſich mit aroßem Hurra von ihrer Zuſammen⸗ 
gehörigkeit befreiten und miteinder politiſch nichts 
mehr zu tun baben wollten, jetzt wieder zu'ammen⸗ 
zuiügen und ihnen zuzurufen „Liebet euch unterein⸗ 
ander“. In einer zweiten Wählerrerſamm'ung 
de eichnete er ſodann den An'ch'uß Deuiſchöſterreichs 
an Teutſchland als geſichert. 

Er behandelte auch die Frage der So ialiſierung 
und ſagte: „Wenn es in Tentſchland eine Gefahr 
gibt, ſo iſt es nicht die Gefahr der Spariociſten, 
ſondern die der Arbeitsloſiakeit. Das iſt 
eine Kriſe, die für Deutſchland ſchwer zu unterbin⸗ 
den iſt, die aber überwunden werden muß Jeden⸗ 
falls iſt Deutſchland nicht ein Land, das fertig iſt. 
Dieſes Land wird auch durch einen gewaltiomen 
Frieden nicht niedergeworſen rerden. Dieſes Land 
hat jetzt eine größere ZQukunft als in der Vergan⸗ 
genheit, weil alle Schlacken, die es verunz'ert haben, 
vom Kriege wegogeſpült ſind und weil jetzt nicht 
mehr vom Miilitarismus und Imperialiemus die 
Rede ſein wird. Es iſt kein Zweifel, daß die En⸗ 
lente dem Einfluß ſo lange keine Schwierigleiten 
machen wird, als Wilſon roch ein Wort mitzure⸗ 
den hat. Wenn die politiſche Grenze einmal klar 
gerogen iſt, werden ſich die wirtſchaflichen Ver⸗ 
hältniſſe zu den Nachbarn ſebr gut regeln laſſen. 
Es iſt ſebr traurig, daß die Frage des Anſchluſſes 
Joviel Lärm machi. Wenn aber die Wahlen zur 
Nationalverſammlung eine dentliche Antwort auf 
bdie Anfrage des Anſchluſſes geben werden, werden 
alle ſchwankenden Elemente mit fliegenden Fahnen 

ins Lager der Anſchlußfreunde gehen. 
In der erſten Sißung der deufſch⸗öſter⸗ 

eeichiſchen Nationalverſammlung wird 
von ſämtliden Parteien ein Antrag cingebracht 
werden, in dem der Zu'ammentritt der deutſchen 
Nalionalverſammlung in Weimar begrüßt urd dem 
feſien Willen des engenZuſammenichluſſes 7 
Deutſchöſterreichs mit dem Deutſchen 
Reiche Ausdruck gegeben wird. 

begen eine Zerſlũckelung Preuhens. 
Die preußi'ſche Regierung veröffen!licht folgendes: 
Bereits in unſerer Bekanntmachun? vom 

10. Dezember iſt darauf hingewieſen, daß die künf⸗ 
tige ſtaatsrechtliche Geſialtung Prenßens durch die 
preußiſche verfaſſunggebende Verſammlung beſtimmt 
werde, und daß allen Verſuchen, Teile von Preußen 
loszureißen, mit Nachdruck entgegenzu⸗— 
treten ſei. An dieſem Standpunkte hat die 
preußiſche Regierung gelegentlich der ſialtgehabten 
Verhandlungen ũber die neue deutſche Reicksver⸗ 
fanñung in vollem Umfange feſt ehalten. Indem 
wir dies zur allgemeinen Kenninis bringen, geben 

wir erneut der Erwartung Ausdruck. daß die BRe—⸗ 
hörden allen anders gerichte'en Beſtiebungen nach⸗ 
drücklichſt enigegentreten werden. 

Die Souverãnifãt der 
Deutſchen Nationalverſammlung. 

Uebertragung der Befugniſſe des Zentral⸗ 
rats an die Nationalverſammluͤng. 

Der Zentralrat der deutſchen Reyublik hat an die 
Nationalverſammlung folgende Miuleilung gelangen 
laſſen: 
An die deuſſche Naticnalverſammlung in Wermar. 

1. Die rolitiſche rud wirtſchaftliche Entw'cklung 
des Deu'ſchen Reichs hat ſchon vor ber Revolution 
das gebieteriſche Bedorfnis erlenren laſſen, das 
Reich zw einem Einheitsſtaat umzugeſtalten. 

2 Die Nevolut'on der Arbei er und Soldaten 
hat dieſes Bedürfnis in vollem Umfarge bejaht und 
die Beſeitigung aller einzelſtaatlicher Hemmungen 
für die voliriſche, wirtſchaftliche und 2ziaſe Innen⸗ 
und Außenenſwicklung der deutſchen Republik als 
eine ihner wichtigſten Aufgaben erklänt, nachdem die 
preußiſche Vorherrſchaft beſeitigt worden in. 

3. Die plenvoſlle Verwertung der revolutionaͤren 
Org amiſat'onen (Arbeiter⸗ und Soldaten: ãte) bei der 
endgũltigen Ceſtaltung der ſozialen Republik als 
einheitlich mir'ender Kräfte für den geiſamſen Neu⸗ 
aufbau Deutſchlands hat die Richturg auf den Ein⸗ 
heitsſiaat zur unumgänglichen Vora 'sfetzung. 

4. Neuerdinas erheben die früheren Vund:e⸗ 
ſtaaten. die jetzigen Freiſtaalen. wiederum ſo ſtarle 
Anſprüche auf eiunzelſtautliche Hoheitorechte in der 
neuen Republik — und zwar nicht nur für die vor⸗ 
läufige, ſondern auch für die endgültige Reichsver⸗ 
faſſung — daß die Ent wicklung zum Ein—⸗ 
heitsſtaate errſtlich gefährdet er⸗ 
ſcheint und die möalichſt aſche Erholung ven 
den Schlägen des Welikrieges und des wahrſchein⸗ 
lichen Friedensvertrags durch einzelſtaatliche Zer⸗ 
ſplit'erung verhindert zu werden droht. 

5. Neben der Eingliederung der Arbeiter⸗ und 
Soldatenräte in die künftige Reichsve: ſaſſung zur 
Verſtärkung der Arbeiterre tretung und ihrer Pro⸗ 
duktiensinte eſſen, ſomie zur vollstümlichen Geſtal⸗ 
tung des Wehrweſens erſcheint es deshalb zunãchſt 
als die w'chtioſte Au'gabe der A.⸗ und S.⸗Rẽte 
ganz Deutſchlans, die ſchädliche Wiedererſtarkung 
einzelſſaatlicher Hoheitsrechte, die über die Gel!end⸗ 
machun aͤ landmann'chaftlicher Se bſtverwoltungs⸗ und 
Kulturintereſſen hinausgeh‘, auf das entſchiedenſte 
zu bekämpfen und alle Kraft dafür einzuſegen, daß 
die Verfaſſungsarbeit in Weimar die gebotene Rich⸗ 
tung auf den deuiſchen Einheitsſiaat nimmt. 

6. Ter Reichs-Ra'ionalverſammlung liegt es ob, 
kden Neua fbau Deuiſch'ando in politiſcher und wirt⸗ 
ſchaftlider Beziehung vorzubereiten ſowie die terri⸗ 
toriale Neugliederung des gan en deuiſchen Gebiets 
vorzunehmen. Sie darf darin von keiner anderen 
Körperſchaft, insbeſondere nicht von den Landes⸗ 
nationalverſammlungen, beſchränkt werden. 

7. In der Erwar ung, daß die Nationalverſamm⸗ 
lung ihre volle Souveränität durchführt, 

egt der Zentralrat die ihm vom 
Reichſskongreß der A⸗und S.⸗Räte 
übertragene Gewalt in die Hände 
der deutſchen Nationalverſamm⸗ 
Lung und wänſcht ihren Arbeiten jeglichen Erfolg 
zum Glück und zum Heil des ge'am'ſen deutſchen 
Volkes und aller im neuen Deuiſchen Reich ver⸗ 
einiaten deutichen Stimme. J 

8. Ter Zentralrat wird die ihm übertragenen 
Befſugniſſe, insbeſondere die ihm durch das neue 
Geſeß, betreſſend Regelung der Kommandogewalt 
ũberwieſene Sitellung als oberſte VBernfungsinſtanz 
für die Soldalenräte, ſolane auo' ben, bis die Na⸗ 
tionalverſammlung dieſe Befugniſſe einer anderen 
Kör perſchaft ũberiragen hat. 
Der Zentralrat der deuiſchen ſozialiſtiſchen Republik. 

gez. Max Cohen. 

ebenſo auch nicht die Disziplin. Es hat mir nicht 
mehr gepaßt, zu kämpſen, deshalb kniff ich aus.“ 

„Aber Sie kämpfen doch jekt — Sie könnten 
doch tatſächlich heute naht Ihren Bruder er⸗ 
ſchiehen — Ihr Vater erzählte mir, daß er zu 
den Regierungstruppen gehört.“ 

„Erſchiehen — ich — in all den Jahren. die 
ich an der Front war, habe ich niemals einen 
Menſchen erſchoſſen, und ich werde auh ßier 
keinen erſchießken. Ich nehme einſach mein Ge⸗ 
wehr und zie'ſe recht hech — und niemand kann 
es merken. Ich will niemanden töten. ich win 
nur von hier weg und mich in die Höhe arbeiten.“ 

„Erzählen Sie mir doch, wieſo Sie Spartakiſt 
wurden.“ 

„Ich habe keine Arbeit — Lebensmittel ſind 
teuer — ich ging in die verſchiedenen Werlamm⸗ 
lungen. überall wurde viel geſprochen. aber nie⸗ 
mand bot mir etwas an. Dann nahm m'ch ein 
Freurnd mit, um Liebknecht reden zu hören. Er 
erzählte uns. daß die Welt rund ſei. — er er⸗ 
efte uns. daß alles uns gehört. wenn wir die 

Welt erobern. Und dann. ſehen Sie. bot man 
wir Arbeit an. Ich kann Geld verdienen. 10— 25 
Vf. tãglich und autes Eſen. Sie geden uns 
Warfen. und ider macht uns Platz. Sie werden 
es morgen ſelbit ſehen. wenn ich Sie mit »wanzig 
Bewafftneten e6*ale. um ESie au unſerer Tühr⸗rin 
en kringen. Mir geben durch die Straden. Sie 
worden ſefen. was es bedentet. ein Spore⸗etitt zu 
ſein — niemand mird uns andalten — wir wer⸗ 
den direkt derh dee Pegier«eſerren bindur“, 
kehen — man mird uns winkt aufſbalten — wir 
werden durch die äraife Saz«ter⸗i bindeekbaehen 
— keiner unſerer Leute wird auf uns ſchleden. 
Ja. ich kann Sie bet⸗—ſinen. vnd deun. wenn Sie 
it unterer tleinen Anführerin gelprochen baben 

werde eine der Unſeren werden. Aber jetzt ruß 
ich na h dem „Vorwärts“ zurück, denn heute nacht 
wird es ſchwere Kämpfe geben.“ 

Es war 11 Uhr, und wir hörten in der Ferne 
dumpien Donner. 

„Warum gehen Sie nicht heim heute nacht? 
Sie ſind müde. Wenn Sie heute nacht ausruhen, 
können Sie morgen arbeiten — außerdem iſt Ihre 
Mutter krank und abgehetzt.“ 

Schließlich verſprach er mir. nach Hauſe zu 
gehen und daß er mich am nächſten Tage anrufen 
würde. 

In jener Nacht gingen die Regierungstruppen 
zum Angriff vor — mebrmals horte ich ſchweres 
Schießen, und ich war froh, daß mein junger 
Spartakusfreund du Hauſe bei ſeiner Mutetr war. 

Am nächſten Morgen um 10 Uhr läutete mein 
Telephon. 

„Hier ilt Eisner — di⸗ Schieberei iſt fürchter⸗ 
lich — ich kann bente nicht zu Ihnen kommen — 
unſere Fkretin läht Sie bitten, noch einige Tage 
zu warten.“ 

„Aber bitte. denken Sie an Ihre Muttfer.“ 
.Ja. Franſein. ih bin vergangene Nect zu 

Hauſe geweſen. ſi⸗ war lo ſrah. mich au ſehen. 
akor ietzt mun ich geben und kämpfen — ich werde 
Sie in drei Tagen abkoſen — auf Wiederſehen!“ 

Paſſek Blũten. 
Sltizzen aus der „guten“. alten Schleber⸗Jeit 

in Lodz von R. Singer. 
Der Kapellmeiſter. 

Eines ſchönen Abend;, nachdem er ungeduldig 
„Hcffmanns Erzählungen“ herunterdiriglert 

hatte, lie er Ich von dem zufaLigerweiſe neben 

werden —werden Sie ſich uns anſchliehen Sie dem Dicigemenpodium ſchwarzen Kaffee inten 

Streik der Bürgertnnall in Düſſeldorf. 
Die Zuſtände, die ſich in Düſſeldorf unter der 

Herrſchaft der Spartacus⸗Leute berauslélde⸗ 
ten, haben nunmehr dazu geführt, daß die Düſſel⸗ 
dorfer Bürgerſchaft den Weg der Selbſthilfe 
beſchritten hat. An die jegigen Düſſeldorſer Macht⸗ 
haber iſt ein Ultimatum gerichtet worden ſeitens 
des Vollzugsrafſea der Beamten⸗ und Arhbeiterans⸗ 
ſchüſſe und der öffentlichen VBekörden Düſſeldorfs, 
der Aerz'e, Apotheler, BVanfheamten, der kauf⸗ 
mäãnniſchen Vereine, der vereinigten Tüſſelderfer 
Innungen, ker Rechtsanwält⸗. der Preſſe »nd an⸗ 
derer bürgernchen Gruppen, in welchem die For⸗ 
derung nach abſoluter PRreſſe⸗ und Verfamruungs⸗ 
freiheit geſteſit wird. Ferner wird die Gewähr der 
freien und prgehinderten Wahl zur Stadtver⸗ 
ordnelenrerſammlung und die Anerlennung des 
Ergebniſſes dieſer Wahl verlorg!. 

Die jetziger Machthaber merden ſerner auf⸗ 
gefordert, ſich damit einverſtanden zu erklären, daß 
bis zur Neuerdnunqg der Verhäliniſſe die Geſchäfte 
der Stadt durch die geſetzlichen Vertreter ausgeübt 
werden, denen ein chrenamtlicher Volkerat zur 
Seite geſtellt werden ſol. Die Bürgerſchaft wird 
erſucht, den gegenwärtigen Inhabern der öffentlichen 
Gewalt keinerlei Geldzahlungen zu leiſien, 
beſonders die Zablung der Steuern ſo lange auf⸗ 
zuſchieben, bis die geſetzmäßige Verwalturg die 
damit gegebere geſezmäßige Verwendung der Gelder 
garantiert iſt. Für den Fall, daß die ſetzige 
S'iadtverwalrugz den Aufforderungen des Uliima⸗ 
zums nicht nachkommt, werden die obigen Organi⸗ 
ſationen in ren Generalſtreik eintreten. Das 
Gleiche wird oeſchehen, wenn an irgendeiner Jerſon, 
die mit den Organiſaſionen in Verbindurg ſieht, 
ein Gewaltolt unternommen werden würde oder 
Bäraer a's Geiſeln verhaſtet werden ſollien. 

Der Böürzerſtreik in Düſſeldorf iſt inzwiſchen 
usgebrochen. Nachdem der Vollzugeausſchuß des 

kommuniſtiſchen Arbeiterrates auf die Ford⸗ruug 
der vereinig'en Beam“‘en vd Berufsorganiſation 
Hũſſeldorf keine Antwort erteilt hat, ſind die An⸗ 
gehörigen der vpereinigten Nermten⸗ und Rerufs⸗ 
organiſation in den Generalſtreik eingetreten. 
Der geſamte Verlehr, Eiſenbahrn, Poſt, Te'eqraph, 
Telepyhon ruht. Ebenſo ſind die Ge'chäfte und 
Wiriſchaften ceſchloſſen. wie ouch alle großen Ve⸗ 
triebe in Tüſſeldorf geſchloſſen rerden müſſen, weil 
die Beamten überall ihre Täligkeit eiunſiellen. 

die Cebensmillelverlorgung 
Curopas. 

Nach den Bedinqungen der Verlängerung des 
Waffenſtiſlſtan ddabkommens vam 16. Januar hit die 
deutſche Regierung den alliier'en Möchen eine Liſte 
der deutſchen Handelsſchiffe zu liefern, 
die den Alliſerten vom 10. Februar ab zum NIwecke 
der Lebensmitteloerjorgung Europis zur Verfügung 
geſtellt werden ſollen. Sofort nach Empfung die'ſer 
Liſte wird eine Beſichtigunaskommiſſion von ameri⸗ 
kaniſchen Offizieren auf amerikaniſchen Kriegoſchiffen 
die deutſchen Häfen be uchen, um ſich über den Zu⸗ 
ſtand der erwãähnten Hande's'chiffe zu orienti ren. 

Wie die deutſche Waffnſillſtandokommiſſion be⸗ 
richtet, ließ das Oberkommando der Alliierten am 
31. Januar in Spaa eine No'e überreichen, in der 
im Zuſammenhang mit der Lebensomittelverſorgung 
Deutſchlonds verſchiedene Angaben finan:ieller Ari 
von der deutſchen Regierung verlanagt werden. So 
ſoll der Kaſſenbeſtand der dentſchen Reichsbank und 
ihre Beſtände an Ausl indswechſe!n und Wertvpapieren 
angegeben werden, die an neutralen Pläten lombar⸗ 
diert werden können. Ebenſo werden Angaben ge⸗ 
fordert, aus denen hervorgeht, in welcher Höhe ſich 
Werte neutraler Staaten im Beſitz der deutſchen 
Banken, ſouſtiger Inſtitute und von Privatperſonen 
befinden. Ferner ſoll berichtet werden. welche geſetz⸗ 
liche Machtbefugnis die gegenwärtige deutſche Regie⸗ 
rung hat, um den Beſitz deu ſcher Staalsangehöriger 

an Depoĩiten, Wertvapieren und anderen Wer⸗en ib 
Deutſchland und den neutralen Ländern zu requi⸗ 
rieren. Daran an chließend ſoll eine Aufſtel 
lung der Vorräte aller Art gegeben werden, 
die in Deutſchland für die ſofotiſe Ausfuhr 
vorbehalt!ich der Billi rung der alliie ten Regie: ungen 
berei ſtehen. Die Note betonte. daß alle techniſchen 
Aufklärungen über dieſe Pankte möglichſt iſchnell 
mitgetelt werden m'ſten. damit die alliierten Re⸗ 
gie ungen und die Vereinigten Staalen dem deutſchen 
Erſuchen um Verſorcung mit Lebensmitteln und 
Rohſtoſſen nachlommen fönnten. 

Augs Waſh'niton wird gemeldet: Die Aus⸗ 
fuhreſchränkungen für Gerſte, Mais, 
Noggen, Haſer, Bohnen, Erb'en, Vraugerſie, Vieh⸗ 
futſer, Raumwolle und Oel ſind aufgehoben. 
In der Verſorgung ſüc Holland, Tänemark 
und Schweden wurde beſchleſſen, 400 000 Ton⸗ 
nen Berſte ũber die bereits vereinbarte Ration hin 
aus zur Verjügung zu ſtellen., 

Die 5chweiz und die Kevolufion. 
Um unſere Leſer über die hier wenig bekannte 

Frage der Schweiz zu informieren. geben wir 
nachſtehende Ausſührungen Di. Hardts wieder: 

Eine Berliner Verſammlung der Unabhängigen, 
in der Haaſe ſprach, hat eine Vroteſtreſolution 
gegen die „ſiegreiche Realtion“ in der Schweiz an⸗ 
genommen. Richt nur in den Augen der Unab— 
hängigen mag die Schweiz nach den letzten No— 
vemberereigniſſen und nach ſo manchen National- 
ratsreden der jüngſten Zeit als ein reichlich 
reattionär regiertes Land daſtehen; 
während in Deutichland die Revolution ſiegte, 
ward hier mit gewaltigem Aufwand von Waßlen 
und Worten ein Generalſtreik niedergeſchlagen, 
und als daraufhin in Zürich der Genetal gar ncch 
eine Truppenrparade abhielt, mußte dies Schau— 
ſpiel. das in Bern nur der Gripre wegen abge— 
fagt wurde, in der Tat wie ein Sinnbild des 
Sieges der Reakltion und des Militarismus wir— 
ken. Eine überaus große Menge freilich jubelte 
aller Orten dem Heere zu. aber die wahre Stim⸗ 
mung des Volles, der Maſſen, war aus dieſer, jaſt 
wie ein Anachronismus anmutenden naiven 
Freude über eine noch unverbrauchte Armee kaum 
herauszuleſen. Der allgemeine Arbeiterkon⸗— 
grez. zu dem gerade vor Weihnochten noch die 
Vertreter aller ſchweizeriſchen Arbeiterorganiſo⸗ 
tionen im Vollshaus zu Bern zu'ammenſtrömten, 
war ein beſſerer Barometer für die politiſche 
Haltung des arbeitenden Volkes in der Shweiz, 
für ſeine Stellungnahme zum Generalſtreik wie 
zur Revalution, zur Weltrevolution überhaupt. 

Wind man auch heute noch in der Beilegung 
der Landesſtreiks einen Sieg des Bürgertums er⸗ 
blicken wollen? Wer den Arbciterlongreß mitge- 
macht hot. muß doch wohl ſagen, daß die Vernunit 
es war. die damals geſiegt hat, und zwar die Ver⸗ 
nunft der im Akltionskomitee vereingten Arbeiter⸗ 
führer. Sie hätten, wie die Stimmung der Ax⸗ 
beiterſchaſt war. den Streik noch ein, zwei Tage 
weitertreiben können, aber der Bürgerkrieg waäre 
damit unvermeindlich geweſen, denn Behörden 
und Militär wollten „es darauf ankemmen laſſe“, 
und die unbewaifnete Arbeiterſchaft hätte natür 
lich den kürzeren gezogen, wäre zerſplittert und 
unterlegen. Jetzt iſt der unbeſtreitbar große, un⸗ 
verwiſchte Eindruck des dreitägigen Landesſtreiks 
einer einigen Arbeiterſchaft geblieben; niemand 
wird dieſe unheimliche Friedhofsſtille über Stadt 
und Dorf, Berg und Tal, über allen Rädern und 
allen Schienen im Land ſo bald vergeſſen. Sie 
wird in die entſcheidenden Parlamentstagungen 
hinein wirlen, und damit können die Arbeiter 
zufrieden ſein. Der Kongreß hat denn auch mit 
201 gegen 79 Stimmen den Abbruch des Nopem⸗ 
berſtreils gutgeheihen. das Altionskomitee hotte 
die Mehrheitsſtimmung der Arbeiter richtig er⸗ 
faßt und zum Ausdruck gebracht. 

den Makler Hoffmann erzählen, daß wer heutigen⸗ 
tags etwas Geld und keine Luſt hat, Manufaltur⸗ 
waren zu kaufen, ein wahres Attentat auf die 
jedem Wenſchen innewohnende Hoffnung auf 
Reichwerden begeht. 

„Was können Sie da bei der heutigen 
Teuerung erleben mit Ihrem Dirigentenſtock in 
der Hand,“ kommentierte Hofſmann überzeugend, 
„höchſtens bis zur Unterzeichnung des Friedens⸗ 
traltats zu hungern. Ich dann Ihnen z. B. ſchen, 
— Sie brauchen doch nicht groß anzufangen, — 
200 Arſchinen Mery⸗Bluſenſtefſe mit 1.50 ver⸗ 
kaufen und garantiere Ihnen, daß, wenn Sie dee 
Ware zwei Tage halten. Sie mehr verdienen wer⸗ 
den, als wenn Sie eine ganze Woche dirigieren.“ 

Des Maklers Hoffmann Erzählungen trafen 
den Nagel fortiſſimo auf den Kopf, und als der 
Morgen anbrach, war unſer Kapellmeiſter 
pianiſſimo rechtmähßiger Eigentümer der er—⸗ 
wähnden 200 Archinen Ware geworden und der 
erzählende Hoffmann laſſfierte freudeſtrahlend 
ſeine Proviſion ein. 

48 Stunden ſpäter verkaufte unſer Muſtkus 
unter den Klängen eines Hochzeitsmarſches die 
Ware mit 20 Koprelen Arſchinenprofit, ergo 
40 Rubel Gewinn. 

Dies verſetzte ihm den erſten entſcheidenden 
Forteſtoß und nun begann er andante weiter zu 
rollen auf der Manufakturenbahn, auf deren 
Schienen ihn Hoffmanns Erzählungen ſo jäh ge—⸗ 
ſetzt hatten. Mano dextra dirigierte er die Karelle 
und mano ſiniſtra beſingerte er Warenproden. 

Nachdem er noch mehrmals die mit jedem Tage 
im Preiſe ſteigenden Meryſtoffe karriccio ge⸗ und 
verlauft hatte, — zuguterletzt fiel ihm ſogar ſein 
Etſlinaspolten Blucenſtojĩe wieder in die Hande. 

für den er damals, vor zwei Wochen 1.50, nun⸗ 
mehr aber 3.550 die Arſchine gezahlt hattte, — 
kaufte, verlaufte und verdiente er des öftern im 
tempo allegro. moderato oder allegretto cuch bei 
den verſchiedenſten anderen Artikeln und Sorten, 
was ihm um ſo leichter fiel, als das große Kafſee⸗ 
haus, das ſeine Kapelle mit ihren muſikalißhen 
Darbietungen allabendlich jüllte, von den ange⸗ 
ſehenſten Srekulanten jeden Kalibers. Standes, 
Alters und Geſchlechts vom frühen Morgen bis 
zum ſräten Abend förmlich überſchwemmt wurde 
und als erſte Schieberbörſe am Orte galt. 

Es lechtele dem Muſikus mit der Zeit ein, daß 
es, um im Kriege Geſchäfte zu machen, — wenn 
man nur Geld lat — vollſtändig genügt, von der 
Qumlität der gelauften oder zu kaufenden Ware 
ungefähr ſo viel Ahnung zu haben, wie die Kutz 
vom Sonntag. 

Behufs Entwicklung einer breiteren Tätigkeit 
zog er mit der Zeit ſeine Kapelle in corpore — 
vom Geiger bis zum Baß — in den Handel. waß 
zur Folge hatte, daß zwiſchen den Stimmunget 
auf der Börſe und dem Orcheſterpodium ſich ein 
eigenartiges Harmonieverhältnis entwickelte. 
Seitdem übt dies cuf das Spielrerertoir eine be⸗ 
ſtimmende Wirkung aus. Iſt z. B. die Konjunk⸗— 
tur günſtig. dann wird nur Johann Strauß ge⸗ 
ſpielt; verdüſtert ſich dagegen die Perſfrektive, ſo 
beherrſcht Chopin das Reperteir. Jeder Einlau) 
wird von einer Kantate begieitet. Nach einem 
Verlauf mit gutem Gewinn geht ein donnerader 
Militärmarſch durhs Kaffrehaus., während ein 
kleiner Verdienſt höd,ſtens eine ungariſche 
Rhapſfſodie beanſpruchen dann. Wenn ein iſchlech: 
einge?eufter Artilel nach lenzem, ſchrrerem Liegen 
und Lügen endlich, u:d zwar mit einem kleinen 
Pcojit, an den Maun gebtuzt wurde, daun ſteiat 
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on Schumann hervor, — ein zurückerhaltenes — 

abht ſich die geſame Kapelie noch mit Vermitte⸗ 

ein Paſſekzentrum bi 

z piel altdemokratiſche Kultur. als daß ſie der 
Maſſe irgend ein perſönliches Dogma im Lenin⸗ 

es eine Reaktion in der Schweiz gibt, die Schwei⸗ 

jeszcze“ geſpielt 

Zodzer Freie Vreſſe — Sonniag, ben v. Februar 1819 

Methode des Bolſchewismus Uunde 
weg ab, und die Maſſe hat ſie durch die Voten 
des Arbeiterkongreſſes glatt verworfen. Cine 
Pflanzſtätte oder einen Umſchlagsplatz für den 
Bolſchewismus wird die Schweiz nicht abgeden. 

Darin erblickt es aber auch ſeine Aufgabe. 
Gerade Grimm, der gewiß gerne eigene und am 
liebſten weit nach links weiſende Wege geht, will 
im Altionskomitee nicht mehr und nicht weniger 
Els einen Spiegel der Maſſe ſehen und bekannte 
ſich unter dem Beifall der Genoſſen zur Demo⸗ 
kratie indem er erklärte: Ich muß das tun, was 
die Maſſe will.“ Die ſchweizeriſchen Arbeiter⸗ 
führer haben mit wenigen Ausnahmen eben doch 

Revolulion und Brieſmarken— 
Mit vielem hat die deutſche Revolution auf—⸗ 

geräumt, aber die geranzerter Jungfrau auf den 
deutſchen Germaniamaurken hat ſie noch nicht be— 
ſeitigen können. Das Stuttgarter Preisaus⸗— 
ſchreiben füur neue Entwürfe zu bkulturell⸗ 
künſtleriſchen Reichsbriefmarken hat ein nur ſehr 

oder Liebknechtſtil aufzuzwingen ſuchten. Die 
Maſſe aber will in der Schkweiz keinen bluti— 
gen Bürgerkrie g. Den Bürgerkrieg predi⸗ 
gen nur etliche Junglinge („Jungburſchen“) in 
Zürich und Baſel, und da ein paar beſonders ver—⸗ 
zweiſelte Fanatiker unter ihnen Deutſche ſind oder 
bis vor kurzem es waren, darf man ſich über die 
Wut der Schweizer gegen dieſe Art deutſcher 
Revolutionäre nicht wundern. 

Der junge Nationalrat Platten ſcheut nicht 
vor tauſend Leichen auf den Straßen Zürichs 
zurück, wenn nur wenigſtens der Achtſtundentag 
erlämpft wird, aber man muß, um die innerſten 
Gefũhle der ſchweizeriſchen Arbeiterſchaft zu ken⸗ 
nen, den Beifallsſturm gehört haben, unter dem 
Redakteur Graber aus dem Neuenburgiſchen 
darauf entgegnete: Lieber ein Leben lang zehn 
Stunden weiterarbeiten, als den Achtſtundentag 
mit dem Leben von Zehntauſenden von Kamera— 
den erlaufen! Die Arbeiter der Schweiz — aus⸗ 
drücklich bekundeten es nech die Eiſenbahner — 
ſtehen in ihrer übergroßen Mehrheit auf dem 
Boden der Demokratie und der parlamentariſchen 
Entwicklung. die Zürcher Gewaltrevolutionäre 
zeigten im Laufe des Kongreſſes immer längere 
Geſichter, um ſchließlich auf alle Parteiämter zu 
verzichten der wildeſte der Jungburſchen wurde 
niedergeſchrien, und ein „Manifeſt der kommu⸗ 
niſtiſchen Partei der Schweiz“. das verteilt wurde, 
glitt lautlos und ungeleſen unter die Tiſche. So 
beſtimmt aber auch der Mehrheitswille der ſchwei⸗ 

einem neu ausgeſchriebenen ähnlichen Münchener 
Wettbewerb verlautet auch nur wenig Tröſtliches. 
In Ermangelung von poſitiven kulturellen Lei— 
ſtungen will nun aber die Kurt Eisnerſche Re— 
gierung auch die bislang ſchönſten deutſchen Poſt⸗ 
wertze ichen — die bayeriſchen König-Ludwig⸗ 
Marken — „ozialiſtiſch reformieren“. Wie ver—⸗ 
lautet, iſt man „nach Abſchluß der notwendigen 
Vorarbeiten“ jetzt dabei,. die kurſierenden 
bayeriſchen Poſtwertzeichen einſchließlich der 
Löwenwappen⸗Dienſtmarken mit der Deviſe 
„Volksſtaat Bayern“ zu überdrucken u 
demnächſt in Verkehr zu bringen. —* 

Bayern folgt damit dem Vorbild der un⸗ 
gariſchen Republik, die ihre erſt letzten Herbſt 
neu erſchienenen wirkungsvollen, von dem Maler 
Emerich Földes entworfenen „Karl und Zita— 

durch „Koztärſaſog“ (Republik) verſehen ließ. 
Den Jugoſlſawen ſtanden für derartige 
politiſch⸗revolutionãr⸗philateliſtiſche Experimente 
gleich drei harmloſe Markenſerien zur Verfügung: 
die Oeſterreichz, Ungarns und Bosniens. Man 
hat vorlaufig in Agram bereits mit der für die 
neue Staatskaſſe ſehr einträglichen Briefmarken⸗ 
fabrikation begonnen und gleich in drei dortigen 
Druckereien ungariſche Marken mit den Buchſtaben 

geriſchen Arbeiterſchaft Gewalt und Diktatur abe Fen s und ven Worſen Srvaiſtabezw. 
Eehnt, ſo einmüt:g haben all ihre Vertreler gquf gitlapjegh“ in blau oder ſchwarz üderdruden 
dem Kongreß für den Landesſtreik, als die gemein⸗ jg en. 

Die amtlichen iſch ech iſchen „Umſturzneu⸗ 
heiten“ haben bisher noch auf ſich warten laſſen, 
wenn man von mehr privarten Agitations-Erzeug⸗ 
niſſen des geheimen revolutionären Komitees ab⸗ 

ſieht, das ſchon vor Ausrufung des neuen tſchecho⸗ 
ſlowaliſchen Staates die öſterreichiſchen Kaiſer— 
Karl⸗Marken mit dem tſchechiſchen Löwen und 
den Deviſen, Caſkaäpoſta“, Ceſtoſlovenſta Vlada“, 
„Slovenſty Stat“ und ſchließlich mit „Ceſtko 
Slorenſty Stat“ überdrucken ließ. — 

Offenbare Spekulationserzeugniſſe ſcheinen die 
auf Makulaturbogen einer kartogrophiſchen An⸗ 
ſtalt in Riga lithographiſch gedruckten roten 

b⸗Kapl(els)⸗Marken der im Novemberx 1918 pro⸗ 
klamierten lettiſchen Republik Latvpija zu ſein, 
trotzdem ſie vom 19. bis 29. Dezember v. Is. an 
einem beſonderen Schkalter der damals noch deut⸗ 
ſchen Landespoſt in Riga verkquft wurden. Da⸗— 
gegen liegt mir aus Deutſch-Oeſterreich 
ſoeben auf einem poſtaliſch einwandfrei frankier⸗ 
ten Brief die dunkelgrüne 20-Heller-Marke des 
Kaiſer⸗Karl⸗Muſters mit dem ſchwarzen gotiſchen 
Ueberdruck von links unten nach rechts oben 
„Deutſchöſterre ich“ vor. Die übrigen Werte der 
letzten k. u. k. Poſtwertzeichenreihe ſollen bis zum 
Erſcheinen neuer Marlen in gleicher Weiſe der—⸗ 
art überdruckt werden. und man wird auf dieſe 
wahrſcheinlich nur kurzlebigen Proviſorien in 

Briefmarkenſammlerkreiſen ſicherlich eifrig Jagd 
machen. 

ſame Tat der geſamten Arbeiler, die volle Verant⸗ 
wortung übernommen, am Maſſenſtreik halten ſie 

As an einem Kampfmittel feſt und verlangen das 
Streikrecht auch füt die Staatsangeſtellten Wenn 

er Arbeiter werden vom Kommuniſten bis zum 
Grütlianer gegen ſie und für den ſozialen Volks—⸗ 
ſtaat unbeitt kämpfen; die Notwendigkeit der 
Fortentwicklung zu einem ſolchen Volksſtaat wird 

uch von den einſichtigen Vertretern der bürger⸗ 
lichen Parteien nicht mehr geleugnet. 
In dieſem gleichgerichteten Streben zum ſozia⸗ 

ben Volksſtaate finden Deutſchland und die 
weiz eine neue Berührungsfläche. Daß es in 

der Schweiz ruhiger zugeht. braucht über die 
Parallelitãt der Strömungen nicht zu käuſchen 
und lann nicht verwundern. Seit Jahrhunderten 
Republik, hat das Schweizer Vonte vie jedes 
Rauernvolk. dabei einen gewiſſen konſervativen, 
dech nicht reattionaren Hang zur Ruhe und zu 
uhiger Entwicklung und das aufwühlende un— 
eee Kriegserlebnis fehlt hier. Die Sparba⸗— 

en werden mit dem Bolſchewismus in der 
chweiz nicht das geringſte Glück haben, ſie ver⸗ 

wechſeln ein paar laute und vorlaute Zürcher 
Jungbutſchen mit dem Schweizervolk. Ihre Hoff⸗ 
dung, eine irgendwie bolſchewiſtiſch geartete Re⸗ 
Plution in die Schwez oder inn Sitfe der 

Schweiz nach Frankreich zu verpflanzen, iſt illu— 
Lriſch. Dazu mühle vor allem auch die velſche 

Schweiz mithelſen und die ſteht heute, wie es 
Graber beſonders betonte, weil weniger unter 
dem Eindruck der deutſchen Revolution als dem 
des Sieges der Entente. Die radikalſten Sozia⸗ 
ſten führer der deutſchen wie der welſchen 

hweiz. Grimm und Naine, Lebnen die 
waccaturoroecvgen 

achtenswerteſten die republikan iſchen 
„Proviſorien“ Tirols, die im Dezember 
auf Beſchluß eines tiroliſchen Ausſchuſſes und auf 

faſſung noch vor Ausgabe der neuen „Deutſch⸗ 

der Surra⸗Warzer aus der Cſardeefu zu 
wiederholten Malen. 

Ein auf ein grohes Warenquantum entrichtetes 
Handgeld zaubert gewöhnlich die „Träumerer“ 

Füden durch das ganze lange Kaſfeehaus in das 
ganze große liebe Lodz laufen. 

Ebenſo harmoniſch geſtaltet ſich das Tranms⸗ 
portweoſen im Orcheſter. Während z. B. ein 
Stück Siebenhunderter Heinzel in dem Kornett⸗ 
oder Flotenfuteral befördert wird, finden die 
Bluſenſtoffſt ĩücke oder dergleichen Sachen im 
Geigenkaſten Aufnahme; bei größeren Objekten 
dagegen, wie Boſton oder Velourrollen, muß die 
Cello⸗ oder Vaßhülle herhalten. 

Die ſühen Inſtrumenichen müſſen es ſich daher 
von Zeit zu Zeit ruhig gefallen laſſen, ihren be⸗ 
quemen Behauſungen unſanft fortifſimo entriſſen 
zu werden, um da capc al ſinte für allerlei ſieife 
Schneiderleinwand, Hoſentaſchenſchnitte, Stroh⸗ 

as Potpourri gus dem „Jurbaron.“ Wird ein 
Goſhaſt zu Weſſet, dann drhalt dies feuchte Er— eignis durch Ivanovicis „Donau⸗Wellen“⸗Walzer 

usdruck, und wenn dem Karellmeiſter ein Preis 
nicht ganz zuſagt und er noch etwas gebeten wer⸗ 
den mochte daun wird Rutkowotis io do mni— 

Wenn der Preis ſich nicht ſo 
2, wie erwünſcht, ſchrauben läßt. ſo illuſtriert 

dieſe traurige Stimmung der Walzer „Raſbitoje 
ſerdze“. 

Bei einem Paſſekſtillſtand wird des öftern die 
Manze „Sabyty nieſhnyja lobſanja“ geſpielt, 

um den Reminiszenzen an ehemalige gute Ver⸗ 
ienſte Ausdrud zu geben, und wenn weder das 

Sandgeld zuruagegeben noch die Ware geliefert 
wird, dann blaht die Ildie ein herzergreifendes 

olo oder das ganze Orcheſter — ven „Trompeter 
von Säckingen ꝛ“· 

Desgleichen werden die Komponiſten entſpre⸗ 
hend der in Frage flehenden Warengattung her⸗ 
I cu Alſo, wenn „Polſkie plotno“ unter⸗ 

wird, begleitet Meniuszio die Trans⸗ 
altion. Franzöſiſchen Oberhemdenſtoff akkompag⸗ 
niert Saint⸗Saeuns, ruſſiſchen Tick — Glinka, 
italieniſches Zeug — Puccini uſw. 

Auher mit Goſchaften fur eigene Rechnung be⸗ 

5 Abendandadit. 
Zeden Abend ſollſt du deinen Tag 

Prüufen,. ob er Gott gefallen mag. 
Ob er ſreudig war in Tat und Treue, 
Ob er mutlos lag in Augſt und Reue; 
Sollſt die Namen deiner Lieben nennen, 
haß und Anrecht ſtill vor dir bekennen, 
Sollſt dich alles Schlechten innig ſchämen 
Keinen Schatten mit ins Bette nehmen, 
Alle Sorgen von der Seele tun— 
Daß ſie fern und kindlich möge ruhn. 
Dann getroſt in dem geklärten Innern 
Sollſt du deines Liebſten dich erinnern, 
Deiner Mutter. deiner Kinderzeit; 
Sieh, dann biſt du rein und biſt bereit, 
Aus dem kühlen Schlafborn tief zu trinken, 
Wo die goldnen Träume tröſtend winlen, 
Und den neuen Tag mit klaren Sinnen 
Als ein Held und Sieger zu beginnen. 

gerasnn deſſe 

ldungen und dies mit um ſo ſicherem Erfolg, als 
d— Umſtand dämtlichen be⸗ 
b iſt. Wer etwas kaufen, verkaufen, ver⸗ 
7— permitteln. venchachern oder verſchwindein 

endet ſich an ſie, ſo dag das Orchefter quaſi 
ldet, aus dem dann due 

wenig beftiedigendes Ergebnis gehabt, und von 

Marken“ mit dem entſtellenden ſchwarzen Ueber⸗ 

Vom Seltenheitsſtandrunkt aus ſind am be⸗ 

Grund der damaligen republikaniſchen Staatsver— 

ſack⸗ und ähnliches Seidenzeug Platz zu machen. 

Bankerotlen führien. 

öſterreich‘ in Umknuf geſetzt wurden. Es handelt 
ſich bei dieſen Marken um die 2. 5, 6, 10, 12⸗Heller⸗ 
Werte der öſterreichiſhen Kronenmuſter-⸗Ausgebe 
vom Auguſt 1916, und Karl-Marlken vom Auguſt 
1017. Sie erhielten den ſchwarzen Handſtempel⸗ 
aufdruck des Tiroſer Adlers und waren anſchei⸗ 
nend aus techniſchen Gründen nur in geringer 
Anzahl hergeſtellt, da an den Innsbrucker Poſt⸗ 

ſchaltern davon nur je fünf Stück an eine Perſon 
abgegeben wurden. 

—— * 
20Kãllel. o 

Füllrãtſel 
vou Karl, Adolf und Julius Bauer, Lodz. 

— Dichier 

* Knabenname 

* Vogel 

Verwand⸗ 
* ſchaftsgrab 

Raubvogel 

— Planet 

Bei richtiger Löſung ergibt die ſchraãge Linie eine 
Stadt in Nordamerika. 

— — — — 
—— Diagonalrãtſel. 

2 

sen * 4 

82* 24 
—B—— 
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1. ſaſbron ſonant 2 Bekleidungs üdk. 3. Schlauge, 
4. Planet, 5. Stadt in Kurland, 6. Stadt in Marolko, 

7. Konlonant. 

Veſuchskartenrãtſel 
von Dora Naida, Lodgz. 

Wu D Sidorow 
VRowno. 

Nach Verſtellung der Buchſtaben trägt die Karte 
den Namen eines jetzt berühmten Staalsmannes. 

Zahlenrätſel 
von Leib Schreibaum, Lodg. 

L 2. 3. 2, 4, 8. 6, 7. 8 Oramoliſches Fragment. 
2.9, 15, 18. 16, 8, 6. 90 Stadt in Valäãſtina. 
. 11. 12. 8. 6. 1312 Orama von Gerſtenberg. 
4, 12, 3 Jremdlãndiſcher männlicher Vorname. 

8, 10. 8, 6, 13, 10,2 Blume. * 
15, 18, 168, 9, 28, 12,6 Feſtung in Belgien. 
18, 2. 6, 1 Teil des Hauſes. 
9. 12, 11, 12. 11, 5, 6, 11, 18 Ene Art Rätlſel. 
16. 7,. A, 12, 3, 12, 106,9 Wodernes Verlehrẽmitllel. 
13, 16, 13, 4. 2, 8 Stadt in Frankreich. 
1, 12, 9, 12, 3, 6, 4, 2, 13 Teil der Alpen. 

Bei richtiger Löſung ergeben die Anfangsbuchſtaben, 
von oben nach unten geleſen, den Tilel einer Gedicht⸗ 
reihe von Heine. — * 

Der lleine Spielmann. 
Wir kauften Fritzchen als Belohnung 
OSas Inſtrument, das er begehrt; 
Drauf hat er in der ganzen Wohnung 
Als wack'rer Spielmann ſich bewãhrt. 

Wir konnten kaum den Lärm ertragen 
Und hatten bald des Spiels genug... 
Soch — Gott ſei Dank! — ſeins war zerſchlagen, 

Edh' er das unſere zerſchlug. 

Aleine Beitrãge 
Staatsbankerotte. Der „Weldmarlkt* gibt die 

nachſolgende intereſſante Ueberſicht über die wichtigſten 
Staotsbanklerotte wãährend des 19. Jabrhunderis, wo⸗ 
bei von vielen bankeroltähnlichen Borkommniſſen ab⸗ 
geſehen wird: Europa: im Gebiete des Deuftſchen 
Veiches und Preußen 1807, 113; Weſt?olen 1812 
Kurheſſen 1814/18; Schleswig⸗ Holſtein 1880. In Oeſier⸗ 
reich 1802, 1805/6, 1811, 1816, 1868. In Holland 1814. 
In Spanien 1820, 1831, 1834, 1831, 1867, 1872 1882. 
In Griechenland 1826, 18603. In Vortugal 1837 183 
1802. In VRußland 1839. In der Türkei 1878 1876 
1881. In Acgypten 1876. Außerhalb Eurohas: in 
Nordamerika in 12 Unionſtaaten; in Subamerika in 
ſntlichen Staaten, und zwar durchweg mehrfach. 
Man ſieht alſo, daß ſowohl Europa ols auch die 
auhereuropãiſche n Siaalen im Laufe des 18 Fahr⸗ 
hunderts von wirtſchaftlichen Er hütlerungen aller⸗ 
ſchwerſter Natur wiederholt und oft in kurzen Vauſen 
heimgeſucht wurden. Hauſig waren es oie Kriege und 
jhre wirtſchaftlichen Vachwirlungen, die zu ſolchen 

Sie geettohlene Stradivariusgeige Zubermans. 
Die Stradivariuksgeige Bronislaw Hubermans, eine 
der loſtbarſten und berühmteſten alter Geigen, die 
noch exiſtieren, iſt in einem Wiener Hotel geſtohlen 
worden Suberman hatte das Holelzimmer für einige 

Augenblicke verlaſſen, um ſich in die Empfangshalie 
hinunter zu begeben, und halle die Tür in der übu⸗—⸗ 
chen Weiſe verſchloſſen. Der Kaſten mit zwei Geigen, 
der auf inehrere hunderttauſend Mark geſchätlten 
Stradivariusgelge und einer anderen, weit wenger 
wertvollen, ſtand auf dem Tiſch. Schon einige Tage 
vorher hatte ein junger Mann in öſterreichiſcher Dii⸗ 
ziersuniform ſich unter dem Vorgeben, ſeine Berehrung 
ausſprechen zu wollen, dem Künſtler zu nähern ver— 

ſjucht. Dieſer angebliche Offizier befand ſich, als Hu⸗ 
berman das Zimmer verlaſſen hatte. im Korridor. 

Als das Zimmermädchen ihn fragte, was er wünſche, 
anwortete er, daß er auf Huberman warte. Er hat 
dann das Zimmer mit einem paſſenden Schlüſſel ge— 
öſfnet, die Stradivariuſsgeige aus dem Kaſten genonm⸗— 
men i:nd die andere Geige liegen laſſen. Man hat 
eſehen, wie er mit dem Kaſten das Hotel verließ. hat 

—— augehallen, da waun nicht aun⸗ 

WM. und Lydia Frühauf, Siguſch Teplerjonok, Jſa 
dehhher und Leib Schreibaum, 

Reinhold Moſer, Siergej Draczhkow 

— — 

nichts eiligeres zu kun, als 

F 

in der „Lodzer Freien Preſſe“ 
werden beachtet und geleſen. 

JSuchen Sie Perſonal oder eine 
Stellung, haben Sie etwas zu 

verkaufen, zu vermieten, dann 
benützen Sie unſer Blatt. Der 

Erfolg wird Sie vollauf befrie⸗ 
digen und Sie werden uns gern 
beſtͤtigen: Kleine Anʒeigen der 
Lodzer Freien Preſſe“ haben 

866 

* Große Wirkuug 
E— 

Die Vorſilben. 
Tuſt Du's mit ‚„abẽ, verweigerſt Du, 
Tuſt Du's mit „eint, ſo ſagſt Bu zu. 
Wer's tut mit ‚aus“, der will verzichten, 
Wer,s tut mit Zzzert*, der will vernichten, 
Wer's tut mit nach?, will ſich belehren, 
Wer's tut mit vyor*, den muß man hören 
Wer's tut mit zũbere, der iſt flůchtiq 
Wer's gut mit „bet iſt, gilt für tůchtig. 

CElungen der Kãtlel 
aus der letzten Sonntagscusgabe; 

SDSie Blume: 
VBergißmeinnicht. 

— — 
Veſuchskartenrätſel: 

Poſtbeamter. 
0 

* Silbenrätſel: 
Villor, Cuphrat, Ninwe, Ural, Salos 

Venus. 

— 
„ahlenrätſel: 

Wagner, Irkuſft, Lima, Heine, Erbe, Loͤre, Mel⸗ 
bourne, Tulpe, Eiſen, Lilie, Leſſing. 

wilhelm Tell. 

eyt 

Nichtige Rätſellsſungen ſandten ein: 
Für ein Rätſel: Erich Silpert, Sermann 

Vecher, Pola Durwitſch, Meri Bluma, Willy Lange, 
David Weinberg, J. v. Levoh. VRenza Schwarzweiß. 

Für zwei Rätſel: Richard Braus. Kamilla 
und Eiſ⸗ Patzeit, Eugen Seidel, Mende Tertellaub, 
Wichal Ziegler, Iſaak Kloviek, Niſcha Aleidas, Fr⸗ 9 
WMandeltort, Alfred Land, Sina Dambowſta. Saiomon 9— 
Silberbera, Maxia Link, Wuiſe Wüͤller, Olga *9 

Julius Wucher, 
artha Dartſch, Käte und Alex Wildner. 

Für drei Rätſel; Jrene Krüger, Olga und 
Eugenie Lndwig, Dora Najda Edoth und Eus Schmitz, 
Wilhelin Chaſilew, Joſeph Oiſcher. Sammel Edelmann, 
Grete Pladek. Marta ſamann, Cugen Popiolliewicz. 
Sildegard und Karl Fröhlich, Erna Kolodziejiſta, Adolf 
Kolodzielſti, Schůler des Seutſchen Gymnaſiums, Mox 
Bittner, Richard Sangenwald, Irma Schachſchne ider 

FIe er Raiſe gart ager, Echuler dee Deuſſchen Gymnaſiums, Karl, Abolf und FJuiu⸗ Bauer, 
VR. Schwember, Zgierz. Sugo Schwartzſchultz, Zgierz 
B. und W. Suiiſi, FJoſeph und ku 8 
Laſſy und Otto Bunm, Zaierz. 8 eſch. —2 

Btiefkaſlen aes Kallelonkels. 
O. O. Zaerz. Mit Bſeudonymen unterzelchnete 

Loõſungen werden nicht —— 8 —2— 
W. Eh. Es beaßt 

F J *— 
E. u M. 3. Boſahro, Auſelin, Offer 9 iſt das? Unbraenchdar aire enn onerve 7 

W. Z. Es heißt Aetna. 
M. D. Eine Beſuchs karie 

kragen und nicht den 
öffentlicht werden. 

Beclhoben Unbrauchbar 

Nicht zu verwenden 
muß einen Ortẽnamen 

eines Landes. Kann nicht ver⸗ 
— 

—V 
weder bereits ins Ausland geſchafft, um ſie nach 
Amerika zu bringen. 

Die Stadt mit den meiſten unehelichen G burten. Aus Prag wird e 8 28 
Arzt hot auegerechnet, daß Prag inſofern die unms⸗ 
raliſcheſte Stadt der Erde iſt, als hier di⸗ unehelichen 
Geburten am häufigſten ſind. Während im Haag nur 
272, in Berlin 180, in Paris 2025 und n Wie 
38 egt e— 3 ſind, ver⸗ 
zeichnet Prag nicht weniger als 48*8 Prozent une rcher Geburten. g ve * 

— õumor. 
Reſauran t*. Nach Veroõffentlichung der 

lizeiverordnung ũber die Entſernung der deutſ 
Geſchäftsſchilder hatten mehrere Lodzer Gaſth rusbeſther 

die Aufſchrift ‚Reſtaurant 
auf ihren Veklameſchlidern zu übermalen Oie Guten 
glaubten nämlich Reſtauranm? jei deun ſh 

. J 

J— Bei Raupenhelms iſt die Tante gu Veiuch Veu — 
Fam lienzuwachs erwartet wird. Eines Tages lommt 
der kleine Raͤupenhelm zur Tante und binet, ſie 
ihm doch auf einen Zeſtel die Worſe ſchreiben Box 
deinem braven Sohn Maxie Auf die⸗ Fragoe. wozu 
der Zettel beſtimmt ſei, ſagt Maxi geheimnisvoll: 

„Weißt du, Tante. ich habe gebört, wie du zu 
Vapa ſogleſt: Zu Weihnachlen wird Mama n 
Baby belommen. Da lece ich den Zeltel baneben 
und Mama meint dana, eẽ iſt von mir tedene 

— 4— Na, Eduard?, ſagt ein Mann zu ſelnem Freu 
Die ſiehſt ja recht gui gus bei den ſchlechten Zeue 
Halt wohl viel Geld verdient ? 

Mein,. weißt Du, belehrt ihn der Anoeredete 
wenn ich gut ausſehe, ſo iſt es, weil ich — 
Pferd gekauft habet. Ac̃ 
Eine Pierd7 fragt der Erſte, ,‚was hat es denn 

gekoſtet ?* 7 
„Das war ganz verſchieden?“, ſagte der 

ich habe es doch lundw eiſe getauſt! 
andes 

* —* 
*8 55 



Eobzer Freie Rreſſe — Sonniag, den d. Febrnar 1019 

Cand ſũr die ſtleinbauern. 
Tao miſſerium für Ackerbau und Neichs⸗ 

orären lt mit: Die polniſche Regierung ſießt es 
zür ihre erſie Pflicht an, in dem Moment, wo 
Palen, befreit von dem fremden Joch, ſe'bſt vom 
eneren Willen abhängen darf, dafür zu ſorgen, daß 
bar Wohlitent breiter polnucher Volksmaſſen, die 
taber gelitet haben, ſo ſchnell als möalich gehoben 
wird. Die Frundlegen, auf denen ſich die allge⸗ 
neine Verſoſſung aufbauen wird. hat der Landtag 

zu beñimmen, der dem Volkewillen Ausdruck gibi. 
Ehe aber der Landtag ſich mit der Zuweiſung ent⸗ 
ſprechender Landte le befaſſen kann, auf denen das 
dand'oöͤe und landarme Volk und darunter auch 
Soldaten, uttarberter oder Vorwerkarbeiter eine 
eigene Wir'ſchaft an'egen können, will die Regierung 
ſeron jetzt im Nahmen ihrer Macht denen zu Hilſe 
ſommen, die am meiſten des Landes bedürfen. Zu 
ditſem Zwede hat die Regierung verjügt, mit der 
Parzellierung lolcher Ländereien zu beginnen, 
über die ſie ohne Bevollmächtigung des Landſags, 
rerfösen kann. ſowie derjenigen Privat!ändereien, 
ie ihr zu dieſem Zwecke von den bisherigen Ve⸗ 
ñihern freiwillig angeboten werden. 

Der Minißer für Ackerbau und Reichsdomänen 
erhielt die Vollmacht, ſofort mit der Parzellierung 
der von der früheren Aqrarbank nvoh nicht ver— 
kaufien Güter zu beginnen und die Verpachtung der 
hierzu beſtimmien Kronsgüter und Donalionen an 
Landloſe und Landarme in der Weiſe eindurichten, 
danß die Pächter die Möglichkeit des Ankaufes des 
Landes erhalten. Die Landſchaftsverwaltung haben 
darauf zu achten, daß die durch Parzelliernng und 
Verrachtung entſtehenden Wirtſchejten den Anſprüchen 
der Landwiriſchaft genügte und genug groß ſind, 
die Familie des Landmannes zuernähren. Um die 
Einrichtung der Wiriſchaft zu ermöglichen, wird eine 

Aararbank gegründet, die den Landarmen und 
Landloſen Anleihen zum Landankauf, zur Aufführung 
von Bauten und Inventar und zur Einrichtung von 
Meliorationen erteilen wird. Aus den Staatsforſten 
ſoll ihnen Vauholz zu günſtigen Bedingungen ge⸗ 
liefert werden. Außerdem wird den Aermſten unſer 
ihnen regierungsſeits Hilfe beim Anlauf leben⸗ 
den und toten Indentars und der Auaſaat zuteil 
werden. 

Den Landleuten helfend, muß die Regierung 
aber auch dafũür ſorgen. daß das Getrelde nichi allein 

für die Bauern hinreicht, ſondern auch für alle die, 
die dads Land nicht bebauen: für die ganze Ve⸗ 

võllerung des Landes. So durfen auch auf die 
bilfe der Regierung alle Arbeitsfähigen, die das 
Land zu bearbeiten verſlelſen, rechnen alio die Land⸗ 
armen und Landloſen, daneben aber auch die Guts⸗ 

aus dem Lande ziehen, ſondern aus der erworbenen 
Wirtſchaft an meiſten für die allgemeinen Ve⸗ 
dürfniſſe abgeben können und dadurch ihre Vrüder 
in den Städten vor dem Hunger retten. Die Re⸗ 
gierung wird eine entĩprechende Bebauung des Lindes 

verlangen und die Aufſicht darüber ausüben, daß 
das Land entſpreckend bearbeitet wird. Fierbei 
wird ſie ſich auf die örtlichen Organe ſtützen. Nach 
dem ſchweren dem Volle durch fremde Eindringlinge 

zugeſuaten Schaden kann nur die allgemeine Ärbeit 
des ganzen Volkles zuſammen mit der Negierung die 
Wunden heilen und Wohlſtand ſchaffen. 

n 

Am 86. Februar wurde im „Monitor Nolſſi⸗ 
bas von dem Miniſterium für Landwirtſchaft und 
Reichodomãnen ausgearbeitete Statut der ſtaat⸗ 
lichen Agrarbank veröffentlicht. In den allge⸗ 
meinen Umriſſen ſiellen ſich das Ziel, die Milel 
und die Organiſation der Vank folgendermaßen dar. 

Hanptaufaabe dieſer Finanzinſtitution wird es 
ſein, langfriſtigen. Amortiſations⸗ und unkündbaren 
Kredit 1) an landloſe und landarme Landwirte zum 
Kauf von Land und 2) zu Landmeliorationen ver⸗ 
ſchiedener Art, zur Errichtuna von Vauten bei der 
Zuſammenlegung uſw. zu erteilen. Außerdem wird 
die Bank nebergangs⸗Darlehen zur Durch⸗ 
führung von Parzellierungen größerer 
Beſitßtümer und für Meliorationen erteilen. 
Sie wird gleichfalls die Parzellierungs- und Melio⸗ 
rationsfätigkeit der öffentlichen Wohlfahrt dienende 
Inſtitutionen und Vereine unterſtützen, und zwar 
durch Beteiligung an ihrem Kapital und durch 
Erteilung von Uebergangsdarlehen. Die Agrarbank 
wird ſchließlich im Fall des Bedürfniſſes Grund⸗ 
beſitz zum Zweck des Verkaufs an kleine Käufer 
erwerben lõnnen. 

Das von dem Staatseſchatz einmal eingezahlte 
Grundkapital der Bank wird 23 Millio— 
nen Mark betragen. Außerdem wird ſie aus dem 
Schatze Jjährlich mindeſtens eine Million 
erhalien. Darlehen wird die Vank haupiſächlich aus 
den durch die Ausgabe von Pfandbriefen erhaltienen 
Mitteln bis zu all emeinen Hoͤhe der erteilten lang⸗ 
friſtigen Amortiſations-Darlehen gewähren. Der 
Bank iſt das Recht der Ausgabe von Pfand⸗ 

briefen in genau beſtimmtem Verhältnis zum 
Grundkapital zuerlannt worden, die durch das ganze 
Vermözen der Vank noch vor der tatſächlichen Er⸗ 
teilung der Darlehen ſichergeſtellt ſind. Alle Opera⸗ 
tionen der Bank ſind von den Stempel⸗, Gerichts⸗ 
und anderen Gebũhren frei. Die näheren Be⸗ 
dingungen der Erteilung von Darlehen der An⸗ 
nahme von Einlagen, der Ausgabe der Pfanbdbriefe, 
die Grundſũre des Ankaufs von Immobilien uſw. 
werden von dem Nat der Bank beſchloſſen und von 
dem Miniſterium für Landwirtſchaft und Reichs⸗ 
domãnen in Einvernehmen mit dem Finanminiſier 

Kunstfüarhereã 
I chemische Damnpf- u. Weisswäscherei 

L. FRIEDRICH 
FVabrik: Filialoe: 

Eleklrotechniſche Werkſtatt 
Cduard ſſummer, Codz 
Puſta⸗Sitraße Ar. 7 2 Telephon Ar. 1964 
Reparaturen von Dynamomaſchluen und Elertro⸗ 

Anferigung von Kollektoren aller Suſteme. 
Einrichtung kompletter eleltriſcher Beleuchtungs⸗ 

Lager von Elektromotoren und Materialien für 

Wirtſchaftsteil der Codzer Freien Preſſ ⸗ 
beſtaͤligt. Dieſe Vedingungen werden zur allge⸗ 
meinen Kenntnis gebracht. 

Die Leitung der Bank wird von dem Auf⸗ 
ſichtsrat der Bank und der Direklion auegeübi. 
Die Oberleitung liegt in den Händen des Miniflers 
für Landwirtſchaft und Neichsddomänen. Der Auf⸗ 
ſichtsrat beſteht aus 15 Mitgliedern, die zur Hälfie 
vom Land!ag gewählt, zur anderen Hülfie von der 
vorgeſezten Staate behörde ernannt werden. Dieſe 
ernennt auch den Direktor der Bank und den Ver⸗ 
treter des Miniſteriums. Vis zur Zeit der Be⸗ 
rufung der Mitglieder durch den Landtag wird der 
Aufſichtorat aqus 10 Mieglledern beſte jen, wovon 
die eine Halfte Fachleute, die andere Vertreter 
ſozialer Inſtitutiouen ſein werden. 

Vom Kreditverein der Stadt Lodz. 
Am eiſten Ziehungotage wurden nachſtehende Pfand⸗ 
briefe gezogen: 

50/, Pfandbriefe V. Serie. 
zu Nol. 1000 Stück 18 auf Rol. 18 000 
ö 7,55 B30 
75 2303 6333 1550 
2— — 100 — 14 e⸗ — 14090 

Zuſammen Stück 45 auf Rol. 24400 

bo/, Pfandbriefe V. Serie. 
zu Rbl. 1000 Stück 81 auf Rbl. st ooo 

300 4, 232000 
» ⸗ 250 28 7 000 

2 l0o . 377 87600 
Zuſammen Stück 192 auf Rbl. 111700 

4!/,o/, Pfandbrieſfe Vl. Serie 
aus dem l. Zeitraum. 

zu Rbl. 3000 Stück 6 auf Rol. 18 000 
»1000, 147, 412147000 
. 500 , 161, 80300 

250 883 5 24300 
100, 103 10300 

Zuſammen Stück 515 auf Rol. 280 300 
at/,e/, Pfanbbriefe Vl. Serie 

aus dem II. Zeltraum. 
zu Rol. 3000 Stück 1 auf Rbl. 8000 
,1000 1u,11000 
7 73 3003 1833 65600 
25 28500 6333 206000 
2— w — — R800 

Zuſammen Stock 40 auf Rbl. 22800 
Insgeſamt Stück 1385 auf Rol. 803 100 

Am zweiten Ziebungstage wurde 5310 80/. ige 
Pfandbriefe der Vll. Serie auf den Belrag von 
341 200 Rol. gezogen, und zwar: 

J Spezlalitat:; 
motoren. 

und Kraft⸗Uebertragungsanlagen. 

zu Nbl. 3000 Stück 26 auf Rol. 78 ooo 
v ⸗1000, 156,, 136000 
» ⸗ 590, 150, 75000 

250, 90 22300 
„. 100 127, 12700 

An beiden Ziehungstagen wurden ſomit zu 
ſammen 1341 Pfandbriefe im Geſamibeirage von 
786 100 Nbl. zur Amortiſation gezogen. 

Anbetriebſetzung der polniſchen Indu⸗ 
ſtrie. In einer Sitzung des Hande'gminifleriums 
wurde, wie die „Warszawſkie Wiadomodci Bankowe“ 
mitteilen, die Frage der Wiederbelebung der In— 
duſtrie behandeli. Wahrend der Ausſprache wurde 
die Anſicht ausgeſprochen, daß. wenn die Landes⸗ 
Darlehens⸗Kaſſe den Banken normalen Kredit geben, 
ſowie einen beſonderen Kredit für Reichslieferungen 
eröffnen würde. am allermeiſten dahin gewirk wer⸗ 
den kõönnte, daß die Induſtriellen ſich an ihre bis⸗ 
herigen Banliers um Kredit wenden. Solche Löſung 
der Angelegenheit wäre auch für die Banken ge— 
winnbringend, da durch den ihnen gewährten Kredit 
der Landesdarlehenskaſſe die beträchtlichen Geld— 
ſummen, die augenblicklich unberührt ſind, in Um⸗ 
lauf kommen wuͤrden. Ueder die bei der Kretit. 
erteilung zu beſchreitenden Wege einigien ſich die 
Nedner auf zwei: 1. die Induſtriellen wenden ſich 
an ihre bisberigen Bandiers, die, ſich auf die Lan 
desdarlehenstaſſe ſtügend, ihnen Kredit geben; 
2. die Induſtriellen erhalten vom Miniſter?um 
Kredit. 
laufſcheinen hervorruft, ſo lönnte der unm'tte!bare 
Kredit des Miniſterilums nur in Auanahmefällen 
gewãhrt · werden. 

Neue polniſche Banknoten. In der Sißung 
des Miniſterrats am 6. Februar wurde beſchloſſen, 
die Direktion der Polniſchen Landes⸗Doerlehbnékaſſe 
zu ermächtigen, eine neue Emiſſion von Ranknoten 
in Höhe von 2580 Millionen Mark, außer der 
Summe von 300 Millionen, vorzubereilen, und 
zwar nicht nur in 500. Mark⸗Scheinen. ſondern auch 
in lleineren Abſchnitten. 

Amerika als Liekerant für Eiſenbahn⸗ 
material. 
und Tampfmaſchinen entſandte beſondere Veritreter 
nach Europa, um ſich mit den Vertretern der 
Eiſenbahnen der europäiſchen Straien in der An— 
gelegenheit der Lieferung von Eiſenbahnmaterialien 
zu verſtãndigen. 

Zelluloid aus der Sojabohne. Die „Scientifie 
American“ berichtet, daß ein japaniſcher Chemiler, 
Prof. Sato, ein Verfahren entdeckt hat, um aus 
der Sojabohne einen nicht brennbaren Erſatz für 
Zelluloid herzuſtellen. Eine Geſellſchaft nit einer 
Million Dollars Kapital baut bei Tolio eine 
Fäbrik zur Erzeugung dieſes ſog. Salolit. 

moſla 
Sprzeda⸗ amoty w ilostiach. potrꝛehnyeh dla spo 

t yvcõou. odhyvua sis w dalszym ciagu w Bazouvnl 

Da dieſer Kredit eine Emiſſion von Um 

Das Departement für Bahnerzeugniſſe 

Konstantiner 40 LO D 7 Petrikauer 128 
J— — — 

Größte Schonung der Weißwaſche. 
J Themiſche dteinigung Farberei 
J Abtellnng fuür Gardinen⸗ 
Jvwaſchrrei Spannerei Meèbelſtoffe 
AIR E traus federn · nud Boa⸗ 
J Imovrãgnieren Fär berei 
J Dettatur Soitzen faͤrberei An fdãnv ſen von Sammet⸗ 
J und PlüſchgarderebenFärberei ð le Reſſort 

83— werden binnen 
4 20 Stunden gefärbt. os 

Inbezug auf Tauerbaftigleit und 
ſolide Anefnhrung iſt ein dig und allein 
das Schuhwaren⸗Gefchäft von 

— Lodz Ziegel⸗Dtrafe Atr. 23 
lonturienzlos am Plabe. 
Speztfalitäat: Militär⸗Of⸗ 

Mäßige Vreiſe — 
fiziers⸗und Reiterſtlefel. 

elel trotechniſch e Zwecke. 

CErſlklalſige chemiſche 

Dampf⸗Paſchanſtalt und Jücherei 
„IELENME 

LEodz. Wochodnia⸗Strahe Ar. 82. 
Die Wäſcherei führt alle in ihr Sebiet ſchlagenden 

Arbeiten lorgfditig und an zugänglichen Preiſen aus, 
nmimmt auch ſjegliche Ausbeſſerungen von Walche an und 
iſt für die Unvetſehriheit derſelben veraniwortiich· 

Breiseliſte. 
Taghemd. . 140 Mt Leibchen 1 Me. 
MNachthemd 1.—Echuüurze. 1.50. 
Vorhembe. 0.o0o Tiſichtuch. .2.2 
Manſchetten 090 Handtuch . 00 
Franen. 0ο Gr., Serv ette 0.20 unterhoſe. .1- Bettdecke 1.803 
Paar Socken. 0.30 Ueberizng 000 
Taſchentuch . O.is ih Bettlaken. 124 
Damenhemd 1 

geapanijo⸗ 0 

Taſchenwärmer 
—XRC can —V— 

VBuachhaudiaug 

H. Bblechsehmidt, 
Vrzeto ubſrrade 1. 

RPapierkragen 
zu 5.23 Mk. das Dußend in 
jeder Menge und 

Echnlhefte 
epgroa und on dotail empfiehlt dat 
htelbnate ialien· x. di derge qãſt 

83. T. Qunert à Co, 
Zawadzka⸗Straße Nr. 1. 

BGerahmte 
und ungerahmte 

Bi 
buthe 

S idieſes Rlattes erbeten. 

miejsklej, ula Targowa 18 (dawnieſ 84) tak dla 
odhbiorcow mlejskieh jake prowinejonalnyehn po conte 

mic. 80.-· za 100 funtow polskleh netto. loco ga- 
z0vnia I 10/, podatku naustwowego. po dostarczeniu 
odpowlednlej liosci hoczek w dobrym stanio. 

Berliner Tageblatt 
täglich zu haben bei G. Reſtel, Vetrikauer Str. 81. 
ICCCETCECETECCCCCCIIIIIIIIIIEECEEd—acXaCCCCCI 

Underwood“), Remington ſichtbar“, Continental“ mi deutiſcher 
Poder ruſſiſcher Schrift. Offerten unter 4950 möglichſt ſchnell mit 

Preis an die, Lodzer Freie Preſſe“, Petrilauer Straße 86, zu richten. 

Schreibmaſchinen zu kaufen geſucht! 

ruſſiſche oder 
lateiniſche 

guten ESyſtems. Offerten unter Spuſtem? an die ewediuer 

villiger Nusber ⸗ 

bchreihnuſchine 

6s Uhr abends. Drogerie Arno Dietel, Petritkauer Strafße 187. 
Geſchäftszeit: von 8 Uhr morgens bis 

Sonnabends bie« 
7 Uhr. Sonntage von 1—6 Ubhr. 

OSte Vreiſe ſur chemiſched Veinigen vund 
Furben ſowie Auffriſ don dherrev⸗ 
augũden aibt das o ſchaſt am Ort detauui. 

Vemerkung. Sas Seſchaft 
Adnahme und 

* 

— — 
—8 

—— 

beim Einlauf von 

nebeudei reich aſſortiert iſt. 

viegelberg. 
— 

— 
guſtall, enſihen, Lederwmnen 

und anderen Luxusartikeln— IJ 
da dae Geſchäit ſich in Liqu'datlon beſindet und 

Petrikauer Straße Kr. 15. 

Hochachtungaevoll Helene Schulz. 

at beſoudere Augeſtellte zur 
blieſerung der Waſche ins Haus 

und Melde·Stempel 
lant vor crift zu den binigſten Vrelien ſofort lieferbar bei 

D. Stange, Petrikauer Strasse 

—II— 
83. 

Tahlo hoho Proiso 
und dercedes“ Romington ;Schreolbmaschlnen. 

Peotrikauer Strasse 74, Wæ. 
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ã 
fur gebrauchte Continoent il·, Underwood- 3— 

ẽ 
ẽ 

Achlunſ älaufv. Reſletn. 
Benützt die Gelegenheit. 
b0ꝰ/ billiger als ſonſt. 

Verſchiedene Neiſte für Herten⸗, 
Pamen⸗ u. Kinder⸗Kleidung und 
Mäntel. Waren zu Bluſen, Warte⸗ 
lin zu Mütz gen, Voſtone, Cheivois, 
Velours, Wintertücher, Seidenſtoffe 
zu Blujen, Barchente, Jlanells, 
Zeuge, Unterröce. Zu erwerben 
rur die Hälite des Preiſes. Lodz 
Widzewſſaſtraße 10, W. 10 
Front. Siod, rechte, 413 

—Wo 

S a⸗⸗ Seife! 
in beſter Gattung, N. 1- 8M. 
dat Pid., Nt.2 — 4 M. b0O Pig., 
Schmierieife 5 M. 0 Rj., Soda. 
Ziãrte, Stearin⸗Lichte M. 4. 30 
das Viund, auch ſämtliche Arutel 
rur Wäſche, zu Engros⸗VPreijen 

Jnur bei —DV 
Dructten, 

Venn Neomtze lent Laαα ιιινο 

in großer Aubwahl 
v�nchhendlung 

Max Renner, 
Veititaucr Straſßze 168, 

Diverſe 0 

zhrcͤhefte 
oengros & on doetail 

von Mtk. 3.50 p. Deb. 

Chriſtl. Buchhandlg. 
Hax Renner, 

Petritaner Strahe 1063. 0* 

rahmungen! 

NMilchſepurutoren 
Georg Oelsner, 
Nawrotſtraße 2. 

Seife! 
Mr. 1in beſter Qualität (630/ 
Fetta ha), arane Seife Seda 
ſow. ſämtliches Taſchrubenusr 
zu äußerſt mäßigen reiien zuhaben 

bei H. Roldhiĩꝝsoh, 
Nawrot⸗Straſe 17 

(Ecke Sienkiewie;z⸗Straßßze). 

im Großz⸗e und æitiuvertaui 
billig abzugeben. g0 

Genoſſenſchaftsbank. 
BPetrikauer Straſze ioko. 
CIĩTĩITCECC 


